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Amtliche Mitteilungen
deß G iaSLrates W a iL h o fe n  q. ö. Ib b S .

Sammlung fiir das Ruhrgebiet.
Der Eemeinderat der Stadt Waidhosen a b. Mbs 

hat in seiner Sitzung vom 28. März 1923 die Einleitung 
einer Sammlung zur Linderung der Not in den ichev 
nisch-westfälischen Industriegebieten beschlossen. Spen­
den wollen entweder direkt an die städt. Kasse geleitet 
oder dem mit der Durchführung der Sammlung von 
Haus zu Haus betrauten h. ä. Organe, Amtsdiener i. P. 
Josef Rupprecht, übergeben werden.

Waidhofen a. d. Vbbs, am 6 . April 1923.
Der Bürgermeister: 

J o s e f  I d o s  m. p.

3  ff 1t  g e f  c ö  i  d j t f f  ch  « s . '

Politische Glossen von Leo Haubenberger 
Deutschösterreich.

.Aus dem starren Widerstände, den die Sozialdemo­
kraten mit häufig wechselnder Stärke den Regierungs­
vorlagen im Parlamente in den letzten Tagen entgegen­
gesetzt haben, ist m it einemmale ein Friedensschluh im 
Parlamente geworden. Die in Oesterreich seit jeher 
nusterst beliebte Taktik der Kompromisse, die nur zu oft 
zur altösterreichischeir Lächerlichkeit der Politik des 
„Fcrtwurstelns" führte, hat auch diefesmal alle Gegen­
sätzlichkeiten zwischen den Mehrheitsparteien und der so­
zialdemokratischen Opposition zu einem Ausgleiche ge­
bracht. Man machte dem „schleichenden Bolschewismus" 
auch diofesmal wieder bedeutende Konzessionen. Dies 
um des „lieben Friedens halber". Die Forderung nach 
Beibehaltung der Soldatenräte und des Zivilkommissa­
riates im Heeresministerium, eine Forderung, dis von 
den Sozialdemokraten energisch vertreten wurde, — 
sie betrachten das Bundesheer noch immer als ihre 
Varteiqarde, obwohl sie in bodenloser Heuchelei schein­
bar f ü r  die „Entpolitisierung" der Wehrmacht ein­
treten — wurde von der Mehrheit nach längeren Ver­
handlungen angenommen. Die Sozialdemokraten haben 
den Sieg davongetragen. Dag man nach dem Ueber, 
einkommen die Soldatenräte nun teilweise „Personal- 
kommissionen" nennt und aus dem bisher fünfglied­
rigen Zivilkommissariat im Hecresministerium einen 
dreigliedrigen „Ueberwachiungsaiusschusi" gemacht hat, 
ändert an dem von der grosien Mehrheit des deutsch- 
österreichischen Volkes verworfenen politischen System, 
wie es, dank der Sozialdemokraten, in unserem Heere 
eingeführt wurde — sehr zum Schaden des Ansehens 
unserer Wehrmacht im In -  und Auslande — im P rin ­
zipe nichts. Die Selbständigkeit des Hcerrsminieteri- 
ums, die nun erhalten bleibt, was w ir vom völkischen 
Standpunkte aus lebhaft beglichen, wird im Werte be­
deutend herabgemindert durch die Beibehaltung der po­
litischen Institutionen, die im Wesen bestehen bleiben, 
dienn Namensänderungen sagen nichts.

Durch den parlamentarischen Friedensschluß mit sei­
ner ganzen Schmach!W e it gegenüber dem Marxismus 
von Indas Gnaden, konnte auch die Regierungsvorlage 
betreffend des Abbaues der Ministerien einer Erledi­
gung -ugsführt werden. Es steht nunmehr fest, daß wir 
in Hinkunft anstatt den bisherigen 11 nur 7 Ministerien 
haben werden. Selbständig bleiben die Ministerien für 
Finanzen, Heerwesen, Land- und Forstwirtschaft, Han- 
del und Verkehr, Unterricht, fe inte Verwaltung und 
das Bundeskanzleramt. Die Ressorts der aufgelassenen 
Ministerien sollen von nun an durch besonders bestellte 
M  i n is te  r i  a l d ii v e k t o r e n  jvcsrwaltet (wenden. 
Die Umbildung des Kabinettes soll bereits in den aller­
nächsten Tagen durchgeführt werden. Ob die durch den 
Abbau der Ministerien erhofften Ersparnisse tatsächlich 
gemacht werden, mich die Zukunft lehren. W ir hoffen 
uns davon nicht viel, weil die wichtigsten Voraussetzun­
gen zu w i rk l i ch e n Ersparnissen, die E i n f ü h r u n g  
e i n e r  d u r c h g r e i f e n d  e n V e r w a l t u n gs r e- 
f o r m,  noch immer auf sich warten lässt.

Der von den jüdischem Heuchlern in der sozialdemo­
kratischen Führung in ihrer sattsam bekannten Verlo­
genheit erklärte „Kamvf mit geistigen Waffen" wird 
auf Befehl Judas jetzt überaus eifrig und gründlich or­
ganisiert, eingeübt und bereits in die Praxis umgesetzt 
im „Republikanischen Schutzbund". Armstarke Holz-

fnültel, Schlagring, Eisenstangen, aber auch klein- und 
großkalibrige Pistolen und Revolver bilden die „geisti­
gen" Waffen der häufig auch m it Stahlhelmen it. dgl. 
mehr ausgerüsteten Schutz- und Trutzarmee des öfter 
reichifcheni Judentums. Es ist tiefbeschämend, daß sich 
deutsche Arbeiter finden, die sich in ihrer geistigen Ver­
irrung, verführt von durchwegs jüdischen Hetzern, dazu 
hergeben, gegen eigene Volksangehörige für ausge­
sprochen jüdische Interessen blutige Kämpfe zu führen. 
Das ist iv Zeichen, w ir mächtig der geistige Einfluß der 
Juden au i große Teile unsres Volkes bereits geworden 
ist. Das muß uns erneut ein Ansporn fein, den im ©an 
ge befindlichen Kampf gegen alles Iüdifchefmit erhöhtem 
Kraftaufwand fortzusetzen. Soll das Deutschtum ersteh'», 
muß Juda vergeh'»!!

Deutschland.
Die weltpolitischen Auswirkungen des Ruhrraubes 

b.ginnen bereits schwere Hemmnisse im internationalen 
politischen Leben zu zeitigen. Die räuberische Tat der 
weißen Nigger beginnt lähmend auf die Beziehungen 
der Ferndbundstaaton zu wirken, klm diese unangeneh­
men und folgenschweren Verhältnisse zu beseitigen, w ill 
man die große politische Bedeutung der gegenwärtigen 
Lage im Ruhrgebiete durch eine neuerliche Aufrollung 
des ganzen Entfchädigungsproblemes, also durch eine 
Tagesordnung rein wirtschaftlicher Fragen verdrängen. 
Die freimaurerisch geführte Politik der Feindbund- 
staaten, die letzten Eudes noch immer auf die Stützung 
der französischen Verbrechevpolitik hinausläuft, erhofft 
sich dadurch eine bedeutende Entspannung der vorhan­
denen Lage und glaubt, auf diesem Wege den Wider- 
stand des Deutschen Reiches in eine den Kampf an der 
Ruhr beseitigende Verhandlungsbereitschaft überzu­
leiten. Hoffentlich hat die Reichsregierung diesem Tcu- 
ielstvrrben gegenüber nach wie vor nur taube Ohren. 
Die Logenbrüder in Paris und London malen das Ge­
spenst der ErfüllnNMpolitik an die Türe des Reichs­
kanzlers Euno. Sie hoffen auf die Nachgiebkeit Cunos, 
weil die deutsche Judenpresse den Schachzug Loucheurs 
»<!< einem mehr oder weniger lauten Freudengeheul auf­
genommen hat. Euno hat bisher jede Verhandlungs­
möglichkeit, solange die Franzosen im Ruhrlande sind, 
abgelehnt. Er muß ies auch weiter tun. Die Lockspeise 
m it der plötzlichen Aufrollung der wirtschaftlichen Fra­
gen ist für Deutschland ebenso verhandlungsunmöglich, 
wie der rein politische Sachverhalt es bisher war. Es 
darf mit den weißen Niggern keine Verhandlungen ge­
ben, solange noch ein französischer Soldat widerrecht­
lich ru f deutschem Boden steht!! — Neue interalliierte 
„Ent'-südiMiigskonferenzen'', neue Zahlungspläne,, um­
gearbeitete Milliarden-Raubpläne u. dgl. werden an der 
Tatsache nichts ändern, daß der französische Raubein­
sall in das Ruhr,gebiet nicht nur die Grundlagen der 
auf dem Versailler Vertrage aufgebauten Rechtsver­
hältnisse zwischen Deutschland und seinen ehemaligen 
Feinden vollständig zerstört hat, .sondern auch Tatsachen 
mit sich brachte, die jede Versöhnung m it den gallischen 
Barbaren dermalen ganz unmöglich machen. Bedin­
gungslose Räumung des gesamten neubesetzten Gebietes 
ist erst eine Voraussetzung, auf Grund der dann Ber- 
handkungsinöglich'keiten gefunden werden könnten. Aber 
erst, wenn Frankreich alle seine zum Himmel schreienden 
Schaud- und Mordtaten gesühnt haben wird.

Frankreich.
Wie dio Franzosen Politik machen, zeigt mahnend die 

Monatsschrift „Deutschlands Eerneuerung":
„Victor Hugo der volkstümliche Franzose, hat seine 

Worte in Erfüllung gebracht, die er bereits während bei 
Tage des Frankfurter Friedens von 1871 als Abgeord­
neter in Bordeaux prophetisch und faszinierend aus- 
sproch: „Ja, Frankreich wird Lothringen und Elsaß wie­
der,nehmen! Aber ist das alles? Nein- es wird Trier, 
Mainz, Köln, Koblenz, d a s  ga nze l i n k e  R h e i n ­
u f e r  nehmen! Es wird ausrufen: „Deutschland, da bin 
ich!" Und was schrieb der „Temps" triumphierend am 
21. M ai 1919? „Frankreich steht heute vor der Aufgabe, 
die g e r m a n i s ch e K u l t u r  a m R h e i n i  n n e r° 
1 i ch z u ü b e r m i n d ic n und durch die französisch-ro- 
manische zu ersetzen". Traum oder Wirklichkeit, deutscher 
Michel? Rein, bittere Wirklichkeit! Das sagen uns heute 
die vier Fakultäten der sich ungehindert entwickelnden 
französischen Universität in Mainz, die Einführung der 
Frankeuwähiiung, die Bestrebungen auf Ausrufung der 
rheinischen Republik, die Beaufsichtigung der Schul- 
b sicher eien usw. Auch die milden Friedens bedingn ngen

von 1871, die Toul, Verdun, den elisässischen Sundgau, 
sowie Teile des ehemaligen deutschen Lothringens in 
französischer Hand ließen, haben die Franzosen nicht 
von ihrem allen, geschichtlich überkommenen Ziel ab­
rücken lassen: über Elsaß-Lothringen an den Rhein und 
weiter! Nichts anderes erstrebte der ,M id i" , wenn er 
am 21. Oktober 1921 schrieb: „Wer nicht W e s t f a l e n  
i n  d : r  H a n d  hat, der wird auch nicht lange die 
Rheinland: behalten". Was erleben w ir denn heute an 
der Ruhr? Und unsere Uneinigkeit, unsere Zahlungs­
schwierigkeiten, unsere inneren Unruhen sind nur ein 
willkommenes M ittel, das die „Action francaise" im 
August 1926 folgendermaßen begrüßte: „Frankreich kann 
ganz gut neben einem germanischen Chaos leben. Die 
Anarchie in Deutschland ist unser heißester Wunsch." Um 
sein öffentliche Meinung für die Erreichung dieser Ziele, 
dieses Weltmachtsstrebens, gefügig zu machen, hat 
Frankreich u n s e i n w a h r e s M u s t e r d e r T ä t i g »  
t e i t gegeben. Dazu hat nicht allein jene allegorische 
Fr nun1 gestalt mit dem Trauerschleier und der umflor­
ten Trikolore angetrieben, die auf der Pariser „Place 
b: ln Concorde" jahrzehntelang gemahnt hat: „Ich bin 
die verlorene Tochter Straßburg, die wieder zurück w ill 
in die Arme der mere-patrie." Dazu haben besonders 
die vielen nationalen Vereine (wieviele bei uns?) ange­
trieben, die in Schule und Haus auf den Tag vorberei­
teten, der zu n ä ch s t Elsaß-Lothringen uns wieder ent­
reißen sollte. 11000 Vereine nationalen Strebens mit 
39 Millionen Mitgliedern, mit einem Vereinsvermögen 
von 18 Millionen Franken stärken so in Frankreich die 
nationalen Belange noch heute, meist in  enger Verbin­
dung m it dem französischen Außenministerium! U nd  
b e i uns? Wird bald auch unser Erwachen kommen?"

England,
Im  Unterhause kam es in der ersten Sitzung nach den 

Osler fei erlagen zu lebhaften Wechfelreden in Bezug auf 
die Ruhrangelegenheit, bei denen besonders die Oppo­
sition hervortrat. Der Abgeordnete Kenicwartly machte 
eine Anfrage an den Erstminister Bonar Law, ob es 
wahr sei, daß die Regierung ihre Zustimmung zu der 
französischen Aktion im Ruhrgebiet ausgedrückt habe. 
Bonar Law erwiderte verneinend. Kennworthy fragte 
hierauf, ob die Berichte in der französischen und eng­
lischen Presto, daß Loucheur m it einer Zustimmung der 
britischen Regierung zu der französischen Ruhraktion 
nach Frankreich zurückgekehrt sei, nicht den wahren Sach­
verhalt darstellen. Der Premier erwiderte, er habe keine 
derartig: M itteilung »stehen.

I n  Erörterung der bevorstehenden Aufgaben des Par­
lamentes schreiben „Evening News", man werde sich 
eher auf eine Politik der Sympathie gegenüber Frank­
reich festlegen müssen, wie dies die britische Nation (?!) 
verlange, als auf eine Politik der Sympathie gegenüber 
Deutschland. Neun Zehntel des britischen Volkes unter­
stützen Frankreich in feinem Versuch, von Deutschland 
das ihm gebührende zu erlangen. — Diese Presfsttimme 
ist der tvvische Ausbruch echtjüdischer Zeitungsmache. 
Es ist natürlich eine glatte Lüge, daß neun Zehntel bi-s 
englischen Volkes ganz auf Frankreichs Seite stehen. Auf 
der Seite Frankreichs stehen zweifellos die jüdischen 
Croßkapitalisten Englands und ihre Söldlinge unter der 
obersten geheimen Leitung der T-reim au verlogen London, 
nicht aber das englische Volk!

Amerika.
Im  City-LIub von Los Angeles erklärte der ameri­

kanische Admiral Sims, daß kein authentischer Bericht 
über Emu samt eiten vorhanden sei, die von den Kom­
mandanten oder der Besatzung der deutschen U-Boote 
verübt worden wären. Die Presseberichte Uber „furcht­
bare Grausamkeiten" dienten nur 'Propagandazwecken. 
Die britischen Marineberichte und unsere eigenen sind 
voll von Meldungen, aus denen hervorgeht, daß die 
Kommandanten deutscher U-Boots sich bei der Rettung 
der Bemannung und der Passagiere der von ihnen ver­
senkten Schiffe hilfreich betätigten. Wenn sie nicht im 
Stande waren, die Schiffe in Sicherheit zu bringen, ver­
suchten sie stets durch Funkspruch andere Schiffe über die 
Lage des beschädigten feindlichen Schiffes zu unterrich­
ten. Nach einer Washingtoner Meldung der „New-dork 
Tribun" lehnte das Marineamt ein direktes Dementi 
dieser Erklärung ab, obwohl selbe in Amerika sehr gro­
ßes Aufsehen erregte.

Die politischen Parteien rüsten bereits zur kommenden 
Wahlkampagne. Während die republikanische Partei 
für die Wahlbcwegung der gründlichen Behandlung der
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wichtige2 innerpoliiischen Fragen de2 Vorrang geben 
wirb, haben sich die Führer der demokratischen Partei im 
der Ansicht geeinigt, dag zu den bevorstehenden SBahlem 
eine genaue Festlegung einer klar umschriebene2 aus­
wärtigen Politik im Vordergründe stehen nviisse. Ex- 
prästdent Roosevelt wird für den Vize-Präsidenten-Po­
sten kanditieren.

Memelland.
Das litauische Regiment im Memslland wird für die 

dortigen Deutschen immer mehr zu einer Höhle. Die 
litauischen Gewaltakte im Memelgebiete häufen sich seit 
der ganz widerrechtlichen Annexion dieses Gebietes in 
unheintBichern Matze. Schwer drückt die Pöbelherrschaft 
der Litauer auf die Deutschen im Meinet. Vor kurzem 
wurde eine deutsche Versammlung durch TOaschinenge» 
wehrfeuer auseinandergesprengt. Drei Deutsche blieben 
tot auf dem Schauplatz litauischer Lustmörderei. Im  
ganzen Gebiet hat ein Sturm zur Vernichtung alles 
dessen, was mit dem Deutschtums irgendwie zusammen­
hängt, eingesetzt. Deutsche Denkmäler werden gestürzt, 
deutsche Tafeln und Aufschriften zertrümmert und be­
schmutzt. Fm ganzen Lande ereifern sich die litauischen 
Soldatenhorden in der rücksichtslosesten Verfolgung aller 
Deutschen. Ueberall stöhnt das Deutschtum unter der 
Folter und in der Knechtschaft der aufgehetzten Litauer. 
Wie lärme noch? „Deutschland, Dutschland über alles" 
mutz doch endlich einmal auferstehen, damit es zu aller­
erst alle jene unserer Brüder aus der Knechtschaft befrei­
en, die! das National Unglück am schwersten drückt. Unsere 
Südsteirer und Büdtirolep die Deutschen in der Tschecho­
slowakei, im Elsatz, am Rhein, in Oberschlesien, Posen, 
Ostpreußen, in den russichen Raridstaaten und im abge­
trennten Schleswig müssen als Erstes wieder heimgeholt 
werden in das Freiheit, Glück und Zufriedenheit ver­
heißende Alldeutschland, das einst kommen mutz und 
kommen wird. <\

Türkei.
Der gewesene ungarische Ministerpräsident Friedrich 

stattete in Affium-Karahissai dem türkischen National­
helden .Kenial Mustafa Pascha einen Besuch ab. Anläß­
lich dieses Besuches machte Keniat bemerkenswerte 
Aeußerungen über dis bevorstehende Bildung eines 
Blockes der orientalischen Völker, der die Türkei, Ruß­
land, Persien und Afghanistan umfassen soll und zu dem 
Zwecke geschaffen wird, den Landweg noch Indien zu 
beherrschen. Diese Nachricht wird in den politischen und 
wirtschaftlichen Kreisen Eroßbrittaniens das größte 
Aufsehen erregen' es handelt sich doch dabei um einen 
unverkennbaren Schlag gegen das britische Weltim- 
perium. Auch die französischen Orientinteressen werden 
von diesen beabsichtigten Staatenbündnisse tangiert. Es 
bleibt abzuwarten, ob und wie die „A lliierten" diesen 
großzügigen Plan KeniaI Paschas zu durchkreuzen wis­
sen werden. Jedenfalls zeigt uns auch diese Sache 
wieder, welche politische Weltgeltung und damit auch 
welches Ansehen und welche Macht sich ein Staat in 
allerkürzester Zeit wieder erringen kann, wenn an der 
Spitze dieses Staates ein Mann steht, der, wie Kemal 

tv.-s' rtwr durch und durch Staatsmann, sondern 
auch vom nationalen Gedanken als der einzigen Grund­
lage eines gefunden Staatswesens voll und gang durch­
drungen ist. Das deutsche Volk hat allen Grund, sich 
einen Mann wie Kemal Pascha, einen deutschen Kemal 
Pascha zu wünschen. Cuno ist stark. Aber Deutschland 
braucht heute einen stärkeren Mann, einen Mann m it 
stahlharter Tatkraft, durchglüht vom vaterländischen Ge­
danken und überzeugt von der dringenden Notwendigkeit 
der endlichen Erhebung des ganzen Volkes gegen die 
Buthunde am Rhein und an dm Ruhr! Kemal Pascha 
ist für die Türkei dieser Mann. Möge ein solcher auch 
für Deutschland sich bald finden! Das Volk wird ihm 
begeistert Gefolgschaft bis in den Tod leisten!!

i= —z=̂  Örtliches. --— =1
Aus Waidhofen und Umgebung.

* Hauptversammlung des Deutschösterreichischen Gc- 
werbebundes, Ortsgruppe Waidhofen a. d. Pbbs. Herr 
Obmann Kotter eröffnet die Generalversammlung und 
gedenkt vor allem der Brüder und Schwestern im Deut­
schen Reiche. Deutschland ist besetzt und wehrlos. W ir 
hoffen, daß das deutsche Brudervolk mutig ausharren 
wird bis zu feiner Erlösung. Hierauf begrüßt Obmann 
Kotter alle erschienenen Mitglieder, 87 an der Zahl, 
herzlichst, im besonderen Herrn Reg.-Rat Ing . Hugo 
Scherbaum. Bürgermeister Waas ist durch Krankheit 
verhindert, an dieser Versammlung teilzunehmen. Der 
Obmann spricht an dieser Stelle dem Herrn Bürgermei­
ster für seine Tüchtigkeit und Umsicht den wärmsten 
Dank aus. Entschuldigt ist Herr Bezirksobmann Hof­
mann. Die Tagesordnung der Hauptversammlung be­
steht in folgenden Punkten: Verlesung des Protokolles 
vom Vorjahre. Tätigkeitsbericht der Vereinsleitung. 
Bericht des Kassiers. Festsetzung des Mitgliedsbeitrages. 
Referate des Obmann-Stellvertreters Baumeister De- 
seyve und des Reg.-Rates Hugo Scherbaum. Allfälliges. 
Herr Reg.-Rat Scherbaum macht den Vorschag, Herr

„B ote  von der P b b s."

Obmann Kotter möge im Namen der Haupt- und Voll­
versammlung dem Herrn BllrgermeisterWaas einenBe- 
such abstatten, ihm die Grüße der Versammlung ent­
richten und eheste Besserung wünschen. Der Vorschlag 
wird einstimmig eingenommen. Hierauf wird Herrn 
Schriftführer Radmoser zum ersten Punkt der Tages­
ordnung das Wort erteilt. Dieser bringt das Protokoll 
vom Vorjahre zur Verlesung; 100 wird ohne Wider­
spruch genehmigt. Auf den Hugo-Scherbaumfond zurück­
kommend wird festgestellt, daß dieser zu Beginn des 
Vorjahres 18.000 K  betrug und durch Spenden auf 
2,070.000 K stieg, welche in der Sparkasse angelegt sind. 
Als zweiter Punkt der Tagesordnung folgt der Tätig­
keitsbericht der Vereinsleitung, welcher in ausführlicher 
Weise von HerrnObmann Kotter der Versammlung zur 
Kenntnis gebracht wird. Als dritter Punkt Kassabericht. 
Vereinskassier Herr Blamoser verliest die Kassageba­
rung des Jahres 1922. Hierauf bestätigen die Revisoren 
Herr Hirschmann und Herr Wüchse, daß sie die Kassa- 
posten und Rebnungerr geprüft und in Ordnung befun­
den haben. Hiemit ist dem Kassier die Rechtfertigung 
erteilt und es wird zum vierten Punkt der Tagesord­
nung übergegangen, zur Festsetzung des Mitgliedsbei­
trages. Herr Kotter schlägt für Las Jahr 1923 einen 
solchen von 15.000 K vor, und zwar sind davon 1500 K 
an den Bezirksverband. 9000 K  au die Bundesleitung 
abzuführen, sodaß 4500 K für die Ortsgruppe selbst 
bleiben. Herr Direktor'Scherbaum befürwortet die An­
nahme dieses geringfügigen Betrages, welcher eigentlich 
nur e i n e  Friedenskrone darstellt. Der Vorschlag wird 
ohne Debatte angenommen. Die erschienenen M itglie­
der werden gebeten, diesen Beschluß allen anderen M it­
gliedern bekanntzugben. Außerdem stellt sich die Zei­
tung des Vereines auf 4000 K im Monat. Bei dieser 
Gelegenheit wird auch der nichtssagende Titel dieser 
Zeitung „Oesterreichische Sonntagszeitung" beauständet 
und die Abänderung des Titels beantragt, um die Zei­
tung als Fachblatt der Gewerbetreibenden zu kennzeich­
nen. Punkt 5 der Tagesordnung: Rechenschaftsbericht 
des Herrn Baumeister Desepve, welcher im  Spätherbst 
vergangenen Jahres in den Perwaltungsrat des Ee- 
werbevereines gewählt wurde und als solcher über die 
einzelnen Vorgänge und Beschlüsse in den Sitzungen 
einen sehr ausführlichen und eingehenden Bericht er­
stattet. Zur Sprache kommt das Fortbildungsschulgesetz, 
das jetzt halbwegs den Wünschen der Gewerbetreibenden 
entspricht, dann die Stellungnahme gegen die Lehrver­
träge der Arbeiterkammer, ferner die Auflassung des 
„Gewerbefreund" und die Einführung der „Soirnags- 
zeitung" als Fachblatt für die Gewerbetreibenden. Dann 
die Krankenkassen, deren zu hohe Verwaltungskosten, 
wodurch es sich als notwendig erweist, eine Reorgani­
sation derselben unter allen Umständen vorzunehmen, 
widrigenfalls der Gewerbebund zur Gründung einer 
-eigenen Krankenkasse schreiten müßte. Ferner über die 
Schäden der Lagerhäuser und über Vereinbarungen, 
die diesbezüglich m it den Bauern Vertretern getroffen 
wurden. Redrler bespricht die Zstsammenis etzung der 
Steuerbemessungskommissionen und den Abbau der so­
zialen Lasten, den Antrag auf Trennung der Verwal­
tung Wien Land und Niederösterreich Land und die 
Stellungnahme des Bundes zu den Reichsratswahlen. 
Zuletzt die Schwierigkeiten, welche ihm als Vertreter 
der Ortsgruppe Waidhofen in den Wiener Vermal- 
tungsratssitzungen bereitet wurden und verspricht in 
dem Sinne wie bisher im Verwaltungsrat weiterzu­
wirken. Obmann Kotter dankt für dis Ausführungen 
und die Leistungen des Herrn Desepve, welche für diesen 
auch mit großen Zeit- und Geldopfern verbunden sind. 
Der Verein kann sich gratulieren, einen so energischen 
Vertreter im Verwaltungsrat zu haben. Nach dinigen 
Minuten Bause ergreift Herr Ing. Scherbaum das Wort 
und gibt Rechenschaft über seine Tätigkeit als Abgeord­
neter. Er bespricht in längerer, inhaltsreicher Rede alle 
wichtigen Ereignisse der letzten Wochen und Monate, 
welche auf das Gewerbe Bezug haben. Redner kommt 
dabei auch auf einzelne Punkte zurück, die im Berichte 
des Herrn Desepve erwähnt worden waren, unter an­
derem auf das F-ortbtldungsfchu 1 gefetz, nimmt im glei­
chen Sinne wie der Vorredner Stellung zur Trennung 
der Verwaltung des Gewerbebundes Wien Land und 
Niederöfterreich Land. Nach der Zerreißung der I n ­
teressen Wiens und Niederösterreichs müssen w ir uns 
auch im Gewerbebund trennen, da die Gesetze von Wien 
Land -nicht m it denen von Nieder-österreich Land über­
einstimmen und sich deren Verhältnisse vollständig an­
ders gestalten. Reg.-Rat Scherbaum beanständet den 
Bericht des „Gewerbefreund" über den Antrag Desepve 
und sagt, weil der -eiine unheilvolle Schritt gemacht 
worden sei, müssen w ir die Konsequenzen daraus ziehen. 
„Sie wissen, welch unheilvoller Stre it seinerzeit -entstan­
den ist, als -es sich um die Fortbildungsschule handelte. 
W ir  haben früher 42 Fortbildungsschulräte gehabt, jetzt 
haben w ir nur e i n e n  Fortbildungsschulrat, dessen Zu­
sammensetzung derart ist, daß jeder Stand damit zufrie­
den sein kann. Er hat 24 Mitglieder, wobei die In te ­
ressen der Lehrlings- und der Arbeitgeberpa-rtei gleich­
mäßig vertreten sind". Die Unterrichtszeit findet statt 
statt zwischen 7 Uhr morgens und Uhr abends. Der
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Herr Abgeordnete ersucht die Anwesenden, dahin zu 
wirten, daß w ir im kommnden Schuljahre hier ln 
Wandhofen eine Fortbildungsschule haben, die sich sehen 
lassen kann. Es gehören dazu ordentliche Lehrkräfte und 
ein guter Besuch. Wegen Beistelluug der Lehrkräfte 
habe er im Landtag den Antrag gestellt, daß Männer 
aus der Praxis, Männer der Erfahrung beigezogen 
werden. Es gehören Fachleute hinein, dann wird der 
Unterricht für unsere gewerbliche Jugend ein ganz er­
sprießlicher werden. Die Stellen für die Lehrkräfte isol­
len ausgeschrieben werden. Nun der zweite Punkt: das 
Schulabbaugesetz. Die Sozialdemokraten haben überall 
für den Abbau gestimmt — Abbau in den Volksschulen, 
den Bürgerschulen, den Fachschulen. Heute müssen w ir 
800 Klassen abbauen, hauptsächlich in den Volksschulen. 
Das Land Niederösterreich verwendet 50% seiner Aus 
gaben für die Volks- und Bürgerschule, kann daher nicht 
als schulfeindlich ausgefchrieen werden. Hierauf beleuch­
tet der Herr Abgeordnete das Budget des Jahres 1023 
und weist hiebei auf zwei interessante Ziffern hin, die 
das Gewerbe und die Landwirtschalft betreffen, ium 
einen drastischen Vergleich zu ziehen, wie das Land diese 
beiden Stände grundverschieden behandelt. Für Ge- 
werürförderung wird ausgegeben 0.02%, für Hebung 
der Landwirtschaft 5.52%. Diese Ziffern »erhalten sich 
wie 1:276, also e i  n Bauer im Niederösterreich wird 
276 Gewerbetreibenden gleichgestellt. Ein Bauer zahlt 
aber an Steuern nicht so viel wie 276 Gewerbetreibende. 
Er habe daher dagegengestimnit. Redner kritisiert dornn 
die ungeheueren Erbschaftssteuern, betont dabei, daß er 
für das Genfer Programm und für die Sanierung 
Oesterreichs fei, aber diese müsse in der Verteilung der 
Lasten gerecht ausgetragen werden. Dann kommt zur 
Sprache die Hauszinssteuer, wobei der Hausbesitzer die 
Rolle eines Einkassierers des Steueramtes zu spielen 
hat. Und gar die Mietzinssteuer: Diese bedeutet die 
Vernichtung des Baugewerbes und im Zusammenhang 
damit die schwere Schädigung -aller derjenigen Gewerbe, 
welche beim Bau beteiligt sind. Er habe dagegen ge­
stimmt. Dann die Arealsteuer. D i che tr ifft unsere I n ­
dustrie in einer Meise, wie sich kaum jemand vorstellt. 
Sie beträgt per Jahr 800—2000 Kronen für jeden 
Quadratmeter Dewerksanlaae, Magazine, Lagerplätze 
usw., während z. V. die Scheunen der Bauern unsre- 
steuert bleiben. Dieses Gesetz sei nach seinen Erkundi­
gungen an maßgebenden Stellen für Handel und Indu­
strie unannehmbar, er habe dagegen gestimmt. Lauter 
Beifall belohnte die Ausführungen des Herrn Abgeord­
neten. Obmann Kotter dankt im Namen des Vereines 
für dessen vortreffliche Vertretung des Gewerbestandes 
und bittet Herrn Direktor Scherbaum, auch fernerhin 
M-ne Kräfte für diesen Stand einzusetzen. Bei dieser 
Gelegenheit wird auch Herrn Lüben für die Leitung des 
Jugendhortes der Dank des Vereines ausgesprochen. 
Ebenfalls Herrn Hans Jag als Stenograph an der Ver­
sammlung. Hierauf berichtet Herr Obma-nn Kotter 
noch über den Bezi rksg ewerbetag Amstetten. Baumei­
ster Desepve erwähnt noch den Uebelstand, daß bei den 
Verwaltungsratssitzungeit in Wien im Falle der Ver­
hinderung eines Verwaltungsratsmitgliedes, welche 
persönlich erscheinen müssen, für dieses keine Vertretung 
vorhanden sei. Er bittet daher um die Ermächtigung, 
bei der nächsten Verw a l tungsr a tssi tzuug in  Wien den 
Antrag einbringen zu dürfen, daß alle Verwaltungs- 
räte Ersatzmänner bekommen. Als solcher wird für 
unsern Bezirk Herr Julius Ho sin amt, Amstetten ge­
wählt. Am 22 . April wird ein Landesgewerbetag in 
Wien stattfinden. Die Wahl eines Vertreters der Orts» 
gruppe wird dem Ausschusse überlassen. Herr Neumüller 
schildert den unzureichenden Verdienst im Schuhmacher- 
gewerbe, wendet sich gegen das Beziehen der Schuhe 
von auswärts und bittet die Anwesenden, in ihrem 
Kreise dahin zu wirken, daß sie bei ihren Einkäufen sich 
des heimischen Gewerbes erinnern sollen. Nach Bespre­
chung einiger Anfragen in Steuersachen wird die Ver­
sammlung von Herrn Obmann Kotter geschlossen, wäh­
rend Herr Reo.-Rat Scherbaum die erschienenen Ver­
einsmitglieder noch zur Einigkeit und zum Zusammen­
stehen auf Grundlage des Gewerbevereines ermahnt 
und ihnen als Geleitwort die schönen Verse unseres hei­
mischen Dichters Kernstock mitgibt:

„Wackere Meister des deutschen Gewerbes 
Erben des herrlichen Vater-Erbes,
Wollt ihr gesegnet sein wie die Allen,
Müßt ihr wie diese zusammenhalten;
Unverdrossen wie diese kämpfen und schaffen 
Treu der Devise — nimmer verzagen:
Gott h ilft den Seinen. Einer für alle — alle

für einen."

* Turnverein. Der vergangenen Sonntag wegen 
schlechten Wetters unterbliebene Turngang nach Kon- 
radsheim-Schatzöd findet übermorgen, 15. April, statt. 
Abmarsch Vz2 Uhr, Unterer Stadtplatz. Lebhafteste Be­
teiligung seitens aller Turnenden sehr erwünscht. — 
Sonntag den 22. A pril findet in Amstetten eine Be- 
zirksoorturn-erstunde statt. Tv. Wa-idhofen hat für 
Pferd breit, Oberstufe einen Vorturner zu stellen. Die 
Trirnbrüder werden gebeten sich zahlreich zu beteiligen.
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* Musikurrtcrftützungsverein. Heule Freitag um 8 
Uhr abends im Gasthof Zufuhr H a u p t v e r s a m m -  
l u n g. Die Mitglied>er werden Hie3.11 höflichst einge­
laden.

* Der Musik».rterftützungsverein gibt nachmals be­
kannt, daß am 29. ds. um 1L8 Uhr abends im grasten 
Saale des Grotzgasthofes In  führ ein Benefizekoni ert un> 
seres Stadtkapellmeisters stattfindet, wozu w ir aufs 
herzlichste einladen.

- Radfahrer-Verein „Germania". Sonntag den 15. 
April Vormittagspartie ab y28 Uhr nach B u r a t s -  
seid.  Führung Eerstner. Nachmittagspartie ab %2 
llchr nach Uebereinkunft. Führung Blafchko.

* Ruhrlandspcnden. Eine Tischgesellschaft im Hotel 
Hierhammer spendete den Betrag von K 275.000.— für 
unsere bedrängten Slammesbrüder im Ruhrland. Kla­
vierstimmer Herr Schmid K 8000.—. Besten Dank!

* Todesfälle. Mittwoch den 4. April um 1 Uhr m it­
tags ist nach längerem Leiden Frau Rosa H 0 ch st r äst 
f et ,  geb. Boglauer, Maschinenwärtersgattin, im frühen 
Alter von 22 Zahlen verschieden. — Am 5. April um 
6 Uhr früh Herr Johann Schö l n b  a u e r, Hilfsarbei­
ter in Böhlerwerke, im 54. Lebensjahre. — Am 8 . ds. 
um 4 Uhr nachmittags Herr Andreas E r o t z e i m e r  
Hausbesitzer in Landgemeinde Waidhofen im 04. Le. 
bensfahre. — Am 9. April, V>7 Uhr früh Herr Zohann 
N i e d e r m a y e  r, Beamter der Fa. Redlich und Ber "

1 ger in Hasel reit bei Opponitz, im 61. Lebensjahre.
Genossenschaft der Gastwirte und Brauer in Waid- 

i hosen fi. d. Pbbs. Dienstag den 17. April 1923 um 
1 :;2 Uhr nachmittags findet im Erotzgasthofe Zn führ die 
Generalversammlung mit folgender Tagesordnung 
statt: 1. Verlesung und Genehmigung der Verhand­
lungsschrift der letzten Generalversammlung. 2. Rechen» 

l  schaftsbericht. 3. Kasta bericht. 4. Bericht 'der Revisoren. 
5. Beschlustfassung über die Erhöhung der Genossen, 
schaftsgebühren (Statutenänderung). 6 . M itteilung
über die Warenumsatzsteuer. 7. Allfälliges. Sollte die 
Versammlung um 1 «2 Uhr nicht beschlustfähig sein, so 
wird, nach Ablauf einer halben Stunde die Versamm­
lung' abgehalten.

" Bewerberversammlung. Sonntag den 22. April 
findet um V2IO Uhr vormittags in Eatzners Saal eine 
Vewerberversammlung betreffs der Wiederbesiedlung 
mit folgender Tagesordnung statt: 1. Aufklärung über 
das Gesetz betreffs Wiederbesiedlung. 2. Warum ist die 
Wiederbesiedlung? 3. Was obliegt jedem Bewerber nach 
Uebernahme eines Gutes? 4. Sonstige Anfragen und 
Anträge. Zu tritt zu dieser Versammlung haben sämt­
liche Bewerber, und Interessenten.

■ Sportklub. Sonntag den 15. um 2 Uhr nachmittags 
findet am hiesigen Sportplatz ein Frsundschaftswettspiel 
mit Sportklub „Garnison Steyr" statt. Genannter Klub 
ist durch seine Stärke bekannt, jedoch durch die starke 
Aufstellung unsererseits wird der Sieg den Steyrer» 
nicht so leicht sein. Auf den Artikel der Amstettner wol­
len w ir uns.nicht näher einlassen, da uns dies zu un­
sportlich ist. W ir überlassen es jedem Sportler und 
Sportanhänger, selbst ein Urteil über den Amstettner 
Bericht zu bilden.

s Fingierter Ueberfall. Dem hiesigen Gendarmerie» 
Posten wulde am 10. ds. ca. 9 Uhr abends von dem 
Maichiroeinagenton P. aus Böhlerwerk mitgeteilt, dast 
r t am Heimweg: von E rtl von drei Männrn, welche 
einen Motor trüget, überfallen und ihm ein Messerstich 
beigebracht wurde. Wie der Anzeiger angab, dürfte es 
sich um den beim Besitzer Adelsberger in St. Georgen 
am 28. v. M. gestohlenen Motor handeln. P. fügte hin» 
zu, dast die drei Männer in der Richtung Waidhofev 
flüchteten und er einen Schutz auf sie abgegeben habe. 
Der Gerda rin er i epesten im Verein m it Sicherheitsmache 
besetzte die in Betracht kommenden Zugangswege zur 
Stadt. Trotz dieser Vorkehrungen konnten die Täter 
nicht erreicht werden. Tags darauf in die Enge getrie­
ben, gestand P., dast seine Angaben erfunden seien und 
er sich den Messerstich, welcher mer hv ü rdige r m eii se nur 
die Kleider durchschnitt, selbst beigebracht habe. Als 
Grund feiner Handlung gab P. an, datz ihn der eigent­
liche Motordieb hizu gedrungen hat. Der Letztere ein 
Arbeitsloser aus ^riicfbach, bestreiket sowohl den Dieb­
stahl, als auch die Urheberschaft am dem fingierten 
Ueberfall. Die weiteren Erhebungen werden den Sach­
verhalt noch klar stellen. P. und der angegebene Motor- 
dieb wurden dem Bezirksgerichte eingeliefert. Da durch 
diesen Ueberfall begreiflicherweise die Bevölkerung in 
Unruhe versetzt wurde, , wird dies zur Kenn tnis gebracht.

" Deutscher Schulverein. Der Mitgliedsbeiitrag für 
1923 ist von der Hauptleitung m it 3000 K festgesetzt 
worden. Sie erwartet aber und ersucht darum herzlich, 
datz alle Freunde des Vereines ihre Mikglj edsbeiträge 
(bezw. Spenden) soweit erhöhen mögen, als es ihre 
gegenwärtige wirtschaftliche Lage gestattet. Die Erhö-
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hung dies Beitrages auf 3000 K ist ja augesich 1s des 
Goldwertes von 2 Friedenskronen (30.000) sehr beschei­
den. Im  Hinblicke auf die gewaltigen Leistungen, die 
des Deutschen Schutt Vereines harren, rechnet die Ver­
einsleitung m it namhaften UeberzahLuuigen; denn nur 
so ist es möglich, für unsere Eren.zschulbauten eine statt­
liche Summe zu übersenden und dem Verein eine wei­
tere erfolgreiche Schutzarbeit zu ermöglichen. Für den 
Deutschen Schulverein gibt es in unserem Staate Arbeit 
in Hülle und Fülle: Durch den Umsturz ist eine grosse 
Anzahl von deutschen Grenzschulen notleidend geworden. 
Zn den hart an der südslavifchen Grenze liegenden Orten 
Loibl und Rosenbach in Kärnten, Soboth in Steiermark 
sind die Schulverhältnisse für die deutschen Kinder so 
ungünstig geworden, daß neue Schulgebäude errichtet 
werden müssen. Am Loiblpasse wurde in den Tagen 
der slovenischen Besetzung blutig gekämpft, junge Kärnt­
ner Freiwilligen ließen ihr Leiten für ihr Deutschtum, 
in Soboth schluoen 35 deutsche Bauern m it einem M a­
schinengewehr in einem Nachtschicht 4 slavische Kompag­
nien m it 15 Ma sch inen gew ehre n in die Flucht und er­
lagen erst, nachdem sie von drei Seiten umfaßt worden 
waren, einer erdrückenden Uebermacht. Auch hier besiegel­
ten deutliche Bauern ihre Volks treue m it ihrem Blute. 
Und nun rufen ihre Kinder nach -einer deutschen Schule. 
Sie müssten lange warten, da Gemeinde und Land nur 
wenig M itte l zur Verfügung haben, wenn nicht der 
Deutsche Schulverein eingegriffen und die deutsche 
Opferwilligkeit zur Hilfe gerufen hätte. Schon ist das 
neue deutsche Schulhaue in Loibl mit einem Kostenauf­
wand von 54 Millionen Kronen unter Dach gebracht, 
der Baugrund in Rosenbach gekauft und auch für die 
Schule in Soboth stehen bereits M itte l zur Verfügung. 
Es ist eine Ehrenpflicht für alle Deutschen dieses Staa­
tes, solch wackeren Brüdern zu helfen, dafür zu sorgen, 
Latz sie zu einer deutschen Schule kommen, in der ihre 
Zugend im deutschen Geiste erzogen wind. Aber ebenso 
haben mir die Pflicht dafür zu sorgen, datz die deutschen 
Schulen ilnierkärntens, die während der Zeit der sto­
ve ni schien Besetzung ihre Büchereien und Lehrmittel 
verloren haben, wieder m it diesen unentbehrlichen Un­
terrichtsbehelfen versorgt werden und datz die burgen­
ländischen Schulen, die von der madjarischen Unter- 
ri'chtsverwaltung seinerzeit nur ungarische Bücher oder 
Landkarten erhielten, wieder eingedeutscht werden. So 
ist unser Deutschösterreich wieder zur deutschen Ostmark 
geworden, wie vor vielen Jahrhunderten und w ir haben 
die Pflicht, den deutschen Boden aus vorgeschobenem 
Posten tapfer zu verteidigen und besonders unsere 
Erenzschulen gleich Burgen auszubauen, damit keine 
Kinderfeste unserem deutschen Volke verloren gehe. Da­
zu mögen uns alle Deutschen helfen, die eines guten 
Willens sind. Die Ortsgruppen-Leitungen.

* Vezirkstrankenkasse St. Pölten. Zm Monate März 
1023 waren 4483 Mitglieder im Krankenstände, wovon 
2205 vom Vormonat Übernommen und 2218 zugewach­
st >r sind. Hievon sind 2470 Mitglieder genesen und 38 
gestorben, sodatz weiterhin noch 1975 Mitglieder am 
Krank-: stände verbleiben. Zn Kurorten waren 20 M it­
glieder untergieb rächt. Zm abgelaufenen Monat wurde 
an 2 Mitglieder Zahnersatz verabfolgt. Zm obigen Zeit­
raum wurden betriebsmäßig verausgabt: An Kranken­
geldern K 370,631.319.—, an Mutter- und Kinderschutz- 
kosten (En bindungebeiträgen, Stillprämien und Heb- 
amnrenenlschiidigungen) K 50,768.530.—, an Aerzte- 
und Krankenkontrollkosten K 89,500.000.—, an Medika- 
meist .' und H ilmittekkosten K 70,800.000.—, an Seitab 
> .rpilcge- und Transportkosten K 49.968.382.—, an 
Bearäbnisaelderir K 11,950.800.—, an Familienverftche- 
rur.g K 30,693.550.—. Zusammen K 680,312.581.—. 
Aus dem außerordentlichen klirterlstiitzungsfonds Kro­
nen 796.062. -. Betriebsmäßig verausgabte die Kasse 
seit 1. Zäunet 1923 K 1.791,558.871.—, seit Errichtung 
der Kasse (1. August 1889) an statutenmäßigen Unter­
stützungen K 3.787,488.511.—. Abgeführt wurden im 
Monat März 1923: An Arbeitslosenversicher.ungbeitrü­
gen K 345,961.023.—, an Siedlungsfondsbei'trägen 
K 493.334.—, an Kammerbeiträgen K 23,900.184.—. 
GefamIbetrieLsumsatz pro März K 4.096,297.173.—.

* Tüchtiger Klavierbauer und -Stimmer aus Wien, 
mit erstklassigen Empfehlungen auch von Waldhörnern 
Klavierbesitzern, u. a. von Herrn Konvikts-Rektor Gru- 
ber, Herrn F. Schröckenfuchs und Herrn Z. Fleisch,rnbcrl, 
übernimmt Reparaturen und Stimmungen. Anmekoun 
gen an die Verwaltung des Blattes erbeten.

* Verwendung von Adretzzetkeln für Pakete. Das 
Gremium der Wiener Kaufmannschaft te ilt mit, daß in 
Hinkunft auch bei Schwerverschlntzpaketen die Berwen- 
düng von Adreszzetteln gestattet ist. Bisher war diese 
Erleichterung nur für gewöhnliche und eingeschriebene 
Briefsendungen und Leichtverschlutzpakete zulässig.

* Schweinebesitzer, Achtung! Während der letzten 
Zahre ist Schweincrotlauf, der bisher nur im Flachland 
zu herrischen pflegte, auch in unserer Gebirgsgegend zahl­
reicher und heftiger aufgetreten. Es wird daher allen 
Schmmiwbefitzerit in ihrem eigenen Interesse dringend 
geraten, ihren Schweinebestand durch den Tierarzt schutz­
impfen- zu lassen. Bei frühzeitiger Impfung werden die 
Schweine über die für die Krankheit gefährlichen Som­
mermonate vor den schweren Folgen dieser Tierseuche 
bewahrt, daher die Schutzimpfung in der Zeit von M itte 
A pril bis M itte  Mai vorgenommen werden soll. Die 
Besitzer, welche impfen lassen wollen, mögen dies ehestens 
bei ihrem zuständigen Gemeindeamte melden, damit die 
Zmpfung.'u zur Verbilligung der Kosten geimeindewrise 
vorgenommen werden können.

* Rickeluhre» 50.000, Silbe richten 160.000, Doxa, 
ich rem 280.000, Omegauhren 600.000, Weckeruhren

60.000, Küchenuhren 70.000, Pendeluhren 180.000 sowie 
sämtliche Gold-, Silber- und optische Waren zu tief- 
herabgesetzten Preisen bei Hans Huber, Uhrmacher und 
gerichtl. beeid. Schatzmeister Waidhofen a. d. Mbs, 
Oberer Stadtplatz 21. 3204

* Achtung bei Briesen ins Ausland! Da es sehr 
häufig vorkommt, daß Briese ins Ausland schlecht fran­
kiert werden und dann beim Fehlen der Angabe des 
Absenders weder zurückbefördert noch an den Adressaten 
geleitet meiden, bringen w ir den Auslandstarif noch­
mals zur Kenntnis: Gebühren für Ita lien , Rumänien, 
Ungarn und Tschechoslovakei. Briefe: bis 20 Gramm 
1200, bis 40 Gramm 1950, bis 60 Gramm 2700, bis 80 
20 Gramm um 720 K mehr bis 2000 Gramm. Karten 
Gramm 3450, bis 100 Gramm 4200 Kronen; je weitere 
720 Kronen. klebriges Ausland: Briefe: bis 20 Gr. 
1500, bis 40 Gramm 2250, bis 60 Gramm 3000, bis 
80 Gramm 3750, bis 100 Gramm 4500 Kronen ; je wei­
ter 20 Gramm um 750 K mehr bis 2000 Gramm. Kar­
ren: 900 K. Alle Briefsendungen nach dem Auslande 
müssen also voll freigemacht sein, da diese sonst dem 
Absender zurückgegeben werden oder beim Aufgabeamr 
liegen bleiben.

* Neues Fernsprecher-Verzeichnis. Unsere Druckerei 
gibt am 22. April ein neues Fernsprechverzeichnis her­
aus und macht die Fernsprechteilnehmer aufmerksam, 
etwaige Wünsche in Betreff der Firmabezcichuung läng­
stens bis 7. A pril in der Druckerei bekanntzugeben. Auch 
etwaige Eeschäjtsanzeigenaufträge für das Verzeichnis 
werden in der Druckerei bis 15.April entgegengenommen.

* Die Warenumsatzsteuer. Vom Oberbuchhalter Vik­
tor Lackivger ist eine kurz gefaßte, leicht übersichtliche 
Broschüre über das Warenumsatzsteuergesetz erschienen. 
Die Abhandlung gibt klare Auskunft über das Gesetz 
und wird jedermann unentbehrlich sein. Der Preis be­
trägt 6000 Kronen, postfrei. Erhältlich in  allen Buch­
handlungen, Traiiken, Eenossenschaftskanzleien und ge­
gen Voreinsendung des Betrages von K 6500.— beim 
Verfasser Viktor Lackinger, Wien, 5/2, Arbeitergasse 14 
(Post s parkasse nkon to 102.185). .

« * Vereinshauskino. Samstag und Sonntag den 14. 
und 15. April wird das entzückende Filmspiel „Die 
Schuhe einer schönen Frau" nach einem Märchen von 
Andersen gespielt. Ein ganz reizender F ilm  m it Käthe 
Haack, Margarete Lanner in den Hauptrollen. Zur Be­
reicherung des Programms wird von nun an alle 14 
T a g e  als besonderes Beiprogramm „Die Winter» 
wache" gespielt. Dies ist eine Zusammenstellung sämt­
licher Tagesereignisse in abwechslungsreicher Weife. 
Glänzende Karrikakuren, gezeichnet von M. Winter. Am 
kommenden Sonntag erscheint „Der Modehandschuh", 
„Skispringen am Semmering", Vreitbart der Eisen- 
könig, Hanussen und Farra" 'seine beiden Konkurrenten, 
„Trachten von 1910—1924" und das lustige „a e i o u". 
Dienstag und Mittwoch folgt der Großfilm „Samson 
und Delila". Kolossale Ausstattung, in der Hauptrolle 
Maria Eorda. Vorverkauf Ellinger.

Breitbartsilm. Bezüglich des am 1. M ai im Kino 
Hieß zur E r s t a u f f ü h r u n g  gelangenden „B re it­
bartfilm" wird heute schon mitgeteilt, daß dies der ein­
zige existierende Original-Breitbartfilm ist, in dem 
Breitbart durch 4 Akte p e r s ö n l i c h  auftritt und in 
dem er im Rahmen einer spannenden und unterhalten­
den Handlung dieselben verblüffenden Kraftleistungen 
zeigt, die er bei Ronacher in Wien ausführte; es wird 
daher aufmerksam gemacht, diesen Film  m it gleichnami­
gen Erscheinungen, die nur aus Zeichnungen (Karrika- 
turen, sogen. Trickfilms) bestehen, nicht zu verwechseln.

* 1. Waidhofner Kinotheater (Hieß). Samstag den 
14. und Sonntag den 15. ds. „Das Haus des Schwei­
gens", Kriminaldrama, 5 Akte. Die Handlung ist von 
seltener Spannung. Darstellung, Aufmachung und Fo­
tografie vorzüglich. — Dienstag den 17. wird statt des 
angekündigten Films „Die brennende Akrobatin" das 
grdße Artisten- und Abenteurerdrama: „Der lebende 
Propeller" vorgeführt. Die Handlung ist sehr abwechs­
lungsreich und durchwegs sehr spannend. Die Darstel­
lung ist sehr gut, besonders die hübschen Sensations- 
fzenen. — Donnerstag den 19. ds. „Das Geheimnis 
des Klosters", ein,wunderschöner Film  nach der bekann­
ten. Novelle ..Das Kloster von Dcndomir" von Franz 
Grillparzer. Der F ilm  ist sehr spannend und enthält 
schöne Bilder, das Spiel von erstklassigen schwedischen 
Schauspielern, desgleichen Aufmachung und Fotografie 
sind auf der Höhe.

* Konradsheim. (Von der Schule.) Herr Lehrer W il­
helm S e i t l, der ein Jahrzehnt an der hiesigen Schule 
verdienstvoll wirkte, trat am 1. ds. den Dienst an der 
Knabenvolksschule in Maidhofen a. d. Abbs an. Zn ihm 
verliert die hiesige Schule einen äußerst tüchtigen und 
pflichteifrigen Lehrer, der von der ganzen Gemeinde 
geachtet und geschätzt wurde. Die Anhänglichkeit der 
Kinder an ihren Lehrer zeigte sich besonders auch bei 
der schlichten Abschiedsfeier, die dem Scheidenden zu 
Ehren veranstaltet wurde. An Stelle des Herrn Lehrers 
Seit! kam Fräulein Stefanie R e i n e l t  aus Maid­
hofen. Auch Herr Lehrer Karl F c 11 it c r, der hier seit 
dem Tode des im Vorjahrs verstorbenen Oberlehrers 
Herrn Alois Hafbauer tätig war, verließ mit 1. Kon­
radsheim und trat seinen neuen Dionstposten in Zell 
a. d. Pbbs an. Er hat sich in der kurzen Zeit seines

Für die entsprechend dem § 26 P. E. mit der Zusera- 
ten-Nummer bezeichneten Artikel und Notizen über­
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hiesigen Wirkens allgemeine Wertschätzung erworben, 
fcib-af? sein Scheiden m it Bedauern empfunden wird. 
Zum Nachfolger des verstorbenen Oberlehrers wurde 
dessen Sohn, Herr Karl H o f b a u e t ,  bisher Lehrer 
im Zell a. d. SJ)6te, ernannt u-nd trat dieser m it 1. ds. 
hier feinten Dienst an.

1 Sonntagberg. (Feuerwehr.) Am 8 . April tagte in 
Jirowetz Gasthaus der Ausschuß der freiiro. Jubiläums-- 
Feuerwehr Sonutagberg, um aus 31 nlas; des 25jährigen 
Gründungsfestes, das sie im heurigen Jahre feiert, jenen 
Mitgliedern, die seit der Gründung der Feuerwehr bis 
heute stets treu und fleißig gedient haben, die Ehrett- 
mirgliedschaft zu verleihen. In  Ehrenmitgliedern wnr- 
den ernannt: Herr Feuerwehr ha up trn aun Ferd. Bruck- 
schroeiger, Herr Kassier Josef.Sckiwareirthorer, Herr Lud­
wig Mühlw-anger, I .  Rohrhofer, die Herren Michael 
Schallauer, Engelbert Stockinger, Leopold Seisenbacher, 
Johann Springenschmied, Franz Schwärentborer. I n  
ehrenvollen 3vorten wurde des selbstlosen, aufopferungs­
vollen 9torfens, namentlich des Herrn Feuerwehrhaupt- 
manues Ferd. Liruckschweiger, gedacht und den Jubila­
ren ihre Ehrenmitgliedschaft sofort zur M itteilung ge­
bracht. Gut Heil!

— (Boranzeige.) Am 28. April d. I .  findet in  Herrn 
Alois Edlingers Gasthaus im Sonutagberg der Ball der 
freim. Feuerwehr Sonutagberg statt. Alle Gönner und 
Freunde der Feuerwehr werden Ist ©mit freundlichst ein­
geladen. Die Musik besorgt wie im Vorjahre die re­
nommierte Stadtkapelle Waidhofen unter der Leitung 
des Herrn S tadtkapellm eisters Pribitzer. Küche und 
Keller des Herrn M. ©dünget, werden wie immer das 
Beste liefern, auch wird für Kurzweil und Belustigun­
gen aller A rt reichlichst gesorgt, sodaß sich der Besuch des 
Balles reichlichst lohnen wird. Beginn 6 Uhr abends. 
E in tr itt für Feuerwehrmänner in- Uniform 5000 R, 
für die übrigen Besucher 6000 K.

* Kogelsbach (Sportfest.) Die im 'Bartlos I der 9)66 s- 
kraftwerke der Bauunternehmung Ed. Ast § Co., Inge­
nieure, Wien, beschäftigten Angestellten und Arbeiter 
haben am 7. A pril d. I .  ein Sportfest m it Tang ver­
anstaltet, wozu viele Gäste aus dem Pbbstale geladen 
waren. Der ruhige Verlauf des Festes hat gezeigt, das; 
die Disziplin in der Arbeiterschaft mustergültig ist und 
dastz das Zjuifammenlebem zwischen den WsttArbeitem 
und 9)bbstalern ©in wirklich zufriedenstellendes ist. Der 
Reingewinn dieses Festes wurde ausschließlich für wohl­
tätige und sportliche Zwecke verwendet.

* Höllenstein a. 6. 3>bbs. (Die Kriegerglocke.) Hörst 
du die Glpcke läuten — Dort hoch vom Kirchlein her?
— Was hat das ,-u bedeuten, — Mas rührt mich das so 
sehr? — Ich fühl die Töne schweben — M ir  bis ins 
tiefste Herz, — Fühl allen Gram aufleben — Und allen 
großen Schmerz. — Für Brüder, die gefallen — Im  
wilden Schlachtensturm, — Läßt sie heut laut erschallen
— Ih r  Lied vom hohen Turm. — Es schwieg seit vielen
Tagen — Der hohe heilge T o n ---------------- Run kann
die Heimat klagen — Um den verlorenen Sohn. — 
O, laß die Töne klingen — Du Heldensängerin! — Auf 
deines Klanges Schwingen — Trag unsere Herzen hin.
— Dorthin, wo Ruhestätten — In s  ferne Land gestellt
— Und wo zum stillen Beten, — Die Sehnsucht inne­
hält. — 30o heißes Dankbegshren — Die Pulse stür­
misch klopft — Und als ein Strom von Zähren — Auf 
Gräber niedertropft. — Kling fort dein frommes Läu­
ten, — Dein Lied vom Heimatleid! — Erzähle allen 
Zeiten — Von Heldenherrlichkeit! — Verklär nach tau­
send Jahren — Noch „Unsrer Besten" B ild ! — Daß 
auch die Spätern wahren — Der Heimat Ehrenschild.

R. S.

Oetscherturngau.
Am Sonntag den 22. d. M. ab %9 Uhr findet in  Am- 

stetten eiine Gau vor tu rnerftnnde unter Leitung des Gau- 
turnwartes Josef Kowatschitfch statt. Ve-i dieser Ge­
legenheit können sich die Teilnehmer am St. Pöltner 
Vorturner-Lel>rga" v Prüfung unterziehen. Am sel­
ben Tage nachmittags findet ebenda unter der Leitung 
des Vezirksturnwartes I .  Erber-Pbbs die erste heurige 
Be-irksvorturnerftunde des 3. Turnbezirkes statt. An- 
fchlie^»rid daran wird auf der Tumkneipe des Deutschen 
Turnvereines A n ritte n  unter Leitung des Bez.-Ob- 
mannes Rößler-Pbbs eine Besprechung abgehalten. 
Die Turn- und Tagesordnung ist den iziuzelnen Vereinen 
bereits '"ückt worden.

Vereinsgründung. I n  Markt Aschbach wurde ein 
neuer Eauverein gegründet, der ■ Sonntag den 29. 
d. M. unter Mitwirkung der Nacbbarvereine seine 
Gründungsfeier begeht. Der neue Turnverein Markt 
Aschbach wird dem 3. Tumbezirk zugewiesen.

V e r m i s c h t e s .

Raubanfall auf eine Postmeisterin.
Samstag abends wurde die Postmeisterin Hermine 

Schweizer des Postamtes in der 6 'immeringer Haupt­
straße 128 bewußtlos auf dem Boden aufgefunden. Der 
herbeigerufene Arzt stellte an ihr folgende Verletzungen 
fest: Eine Gehirnerschütterung, eine hakenförmige Riß­
quetschwunde bei beiden Augen, eine Vortreibung des 
rechten Augapfels und drei schwere Rißquetschwunden

am Scheitel rechts und links und in der Mitte. Die 
Verletzungen muß der Täter m it einem kantigen und 
wuchtigen Gegenstände zugefügt haben. Die Tat, die 
knapp vor Amtsschluß verübt wurde, läßt darauf schlie­
ßen, daß der Täter mit den örtlichen Verhältnissen sehr 
vertraut war. Soweit bisher festgestellt wurde, wurde 
ein Postbeutel mit 23 Millionen Kronen geraubt. Von 
dem Täter fehlt bis jetzt jede Spur.

Aus Amstetten unb Umgebung.
— Bismarkseier des Deutschen Turn-Vereines Am­

stetten. Lag nicht den Bismart sterben in dir, — Gio 
es nicht her das versunkene Panier! — Lag im Ver- 
gessens Erbärmlichkeit — Nicht versinken die herrliche 
Zeit, — Die uns den Kaisen gab und den Baker — 
Wilhelm und Bismarck, seinen Berater. s(Ernst von 
Wildenbruch.) Die Vismarckfeier, welche der Deutsche 
Turnverein lAmstetten hm 6 . d. M . im Amstettner 
Kinosaale unter gefälliger Mitwirkung des 'National- 
sozial istc n-O rcheste rs, sowie des hiesigen Männergesang­
vereines veranstaltet hat, nahm einen großartigen Ver­
lauf. Das Orchester (20 Mann stark) bestritt den musi­
kalischen Teil ebenso fleißig wie feinsinnig und schwung­
voll. Der Turnverein brachte sehr hübsche Messingstab- 
Uebungen der Turner und überaus anmutig ausge­
führte Freiübungen der Turnerinnen, woran sich noch 
ein kurzer Tanzreigen nach Prof. M. H irt anschloß. Die 
Ausführung trug den Turnern wie dem Turnwarte und 
seinem Stellvertreter rolle Anerkennung und reichen 
Beifall ein. Die Bismarckgedächtnisrede hielt Turn- 
bruder Dr. Otto Wagner (T.-V. Langenzersdorf), der 
ja als Sekretär der großdeutschen Volkspartei sich in 
Amstetten schon öfters hören ließ. Er verstand es dies­
mal, in der knapp bemessenen Zeit von kaum drei Vier­
tel Stunden in seiner Aufgabe glänzend zu entledigen 
und das volle Haus in völkische Begeisterung hinzu­
reißen. Zufälligerweise war auch der Vorkämpfer der 
schwer bedrängten deutschen Brüder am Rhein Heinrich 
Diftler als Gast anwesend, der später gleichfalls eine 
flammende Ansprache an die Festaeirsammlung richtete, 
wobei er an die Gedächtnisrede Dr. Wagners anknüpfte 
und den Weg wies, der das deutsche Volk aus der gegen­
wärtigen Schmach wieder herauszuführen vermag. Der 
Mannergesangverein Amstetten trug unter der kunst­
sinnigen Leitung seiner Ehormeister Schneider und Ad­
ler Viktor Kehldorfers „Deutsches Trutzg'saugl" und 
Volkers „'W ir wollen nicht verzagen" in gediegener und 
kraftvoller Weise vor. Den Glanzpunkt der Vortrags­
folge aber bildete das Zeitgemäße Festspiel von Hans 
Mayer-Kofler „M utter Germania". Der In ha lt ist fol­
gender: Ein Bildhauer (T.-V. Dr. M. L. Förster) hat 
das lebensgroße B ild  der Germania vollendet und ruht 
nun von feiner Arbeit aus. I n  die -abgedunkelte Bild- 
hausrwerkstätte t r i t t  nun die schußsuchende Austria 
(FrauVostdirektorPrinz) ein, um auf ihrerWanderschaft 
ein wenig'auszuruhen. Als sie klagt, daß ja auch hier 
alles aus kaltem, gefühllosem Stein sei, gewinntdttsGeu 
mania-Standbild (Frau G. Förster) Leben und Austria 
erfährt nun, daß sie nun Mutter Germania gesunden 
habe, die sie nun bittet, ihr auch ihre Kinder vorführen 
zu dürfen. Niederösterreich (T.-V. Kisch als Arbeiter 
im Schurzfell), Oberösterreich (T.-Schw. Vrunhilde 
Bergmann) als schmucke Jnnviertlerin m it dem Most­
krügel,! Salzburg (der kleine Turnbruder Engelbert Hiir; 
ner als Mozart), T iro l (T.-B. Kerschbaum-er als Holz- 
knecht), Vorarlberg (T.-Schw. Edeltraut Vogl als her­
zige Bregenzwüldlerin), Steiermark (T.-Schw. Hilde 
Dunkl als sauberes Steirerdirndl m it Garbe und Sichel), 
Körnten (T.-B. Ripper als strammer Kärntner Lan- 
desschüße), endlich 'Burgen land (der kleine T.-V. Freis­
tößen in biederer Heanzeutracht) treten nun auf und rich­
ten an Mutter Germania kurze, passende Ansprachen. 
Leßtere heißt sie alle willkommen. Der Traum, den ein 
solcher war es, verschwindet und der Bildhauer erwacht. 
Er beslbkiebt bereistert, das Traumbild als Vorwurf für 
seine nöst-^e Künstlerarbeit zu nehmen. Eine wirkungs­
volle Schlußgruppe: Mutter Germania m it Austria und 
ihren Kindern bilden den Abschluß des Festabends, wo­
bei die Versammlung unter Musikbegleitung stehend 
das Lied „Deutschland über alles" fang. Alle Dar­
steller entledigten sich ihrer Aufgabe in tadelloser und 
eindrucksvoller Meise. Der D itwart des-Vereines kann 
zur Durchführung dieses Festabends, d-er glänzend ge­
lungen jedenfalls bestens beglückwünscht werden. 
Das Reinerträgnis von über 3]/> M illionen Kronen 
fließt dem Tu rnhallenbau-Säckel zu. Bemerkt sei noch,

daß die --roßdeutiche Bart ei die Saalmiete bestritt und 
die Turnschwestern Rosa Hofmann und Christel Vogl 
m it Unterstützung einer Anzahl dem Turnvereine wohl­
gesinnter Amstettner Geschäftsleute eine reiche Imbiß- 
tafel erstellten, die großen Zuspruch fand und wesent­
lich zum Reinerträge beitrug. Herzlichen Dank allen 
Teilnehmern und Spendern ohne Unterschied und treu- 
deuti*es Gut-He

— Großdeutsche Volkspartei. Am Samstag den 21. 
April findet um 8 Uhr abends im Hotel Hofmann eine 
Versammlung der 05roßt-rutschen Volkspartei verbunden 
mit der diesjährigen Hauptversammlung statt, wozu alle 
Parteimitglieder und Parteifreunde herzlichst eingela­
den sind. Als Sprecher wird Herr>Schviftleiter M  afch ke 
aus Wien erscheinen.

— Sektion Amstetten des D. u. Oe. Alpe n Vereines. 
Am Sonntag den 22. April findet ein Sektionsausflug 
(auch Mitglieder der Jugendgruppe) auf den Prochen- 
berg bei Pbbfitz statt. Näheres wird auf den Ankündi- 
gungstafelu verlautbart.

— Todesfälle. Am Sonntag den 8 . d. M. verschied 
in Heuberg bei Scheibbs Frau Betty A -d 1 e r im 64. 
Lebensjahre. Die Verstorbene ist die Mutter des Herrn 
Eugen -Adler, Fachlehrer an unstier Knabenbürger-

• schule. — Am Montag den 9. d. M. verschieb nach lan­
gem. schwerem Leiden Herr Theaterdirektor Ferdinand 
L ö w i n g e r  im 50. Lebensjahre. Herr Löwinger er­
freute sich wegen seines biederen Wesens und seiner 
guten schauspielerischen Darbietungen großer Wert­
schätzung.

— Waggonbrand Am Samstag den 7. d. M. geriet 
um i/211 vormittags ein mit Stroh beladener Eisen­
bahnwagen am Vorbahnhof in Bra nd. Der Lastzug wur­
de sofort von zwei Lokomotiven auseinandergerissen, so- 
daß -der brennende Wmqion für die Umgebung feine 
Gefahr mehr bildete. Die Bahnfeuerwehr war sofort 
ausgerückt und arbeitete mit zwei Schlauchlinien von 
der Saugleitung der Lokomotive weg, doch gelang es 
trotz aller Mühe nicht, den Brand zu löschen. Der Wag­
gon verbrannte bis auf das Eistngestell.

— Alpcnrerein. Von nun an finden die Monats- 
versammlungeu, Sektion Amstetten des D. u. Oe. Alpen- 
Vereines, j e d e n est st e u S a m s t a g im Monat statt.

— Wohltätizkeitsvorstellung. Um unserem Verfchö- 
nerungscerein die M itte l zu geben, seinen Zweck wieder 
zu erfüllen, veranstaltete der Männergesangverein eine 
gutbesuchte Theatervorstellung-, bei der „Die spanische 
Fliege", ein drolliges Lustspiel, über die Bühne ging. 
Es war ein gewagtes Unternehmen, ein Stück m it so 
viel verquickter Handlung von Dilettanten -aufführen zu 
lassen. Die Darbietungen waren sehr gut, -so daß ein 
ständiger Lachsturm durch den Saal ging. Herr Handlet 
als Senffabrikant Klinke vertrat m it Schwung und 
Temperament feine Rolls und leistete M it feiner Gattin 
Emma (Frau Prinz), dies eine völlig gleichwertige Part­
nerin war, die Hauptarbeit. Paula (Frl. Resch) und ihre 
Freundin Wally (Frl. Danifer) waren recht brav. Der 
Abgeordnete Burwig (Herr Sengstschmid) ließ es nicht 
an dem nötigen Pathos ferner Würde fehlen, während 
Rechtsanwalt Gerlauch (Herr Unterberg-er) in fernem 
kühnen, oft geradezu hrausfordernden Auftreten als 
Brautwerber viel Heiterkeit erregte. Gottlieb Meißl 
(fierr Piger) und feine Frau Matthilde (Frl. Rechber- 
ger), genannt die „spanische Fliege", waren in ihrer 
Darbietung und Aufmachung gut. Ih r  Sohn Heinrich 
(Ruh. Geyrhofer), der Assnriologe, war ein lustiger, gut 
kostümierter, aber fortwährend von seiner Gelehrsam­
keit in Bann gehaltener Heiratskanditat. Tiedermeyer 
(Jul. Hofmann) und Wimmer (Herr Pöschl) fügten sich 
treffend in die Konflikte ein, denen das Zimmermädchen 
Marie (Frl. E. Payr) noch zur vollen Wirkung verbalst 
Erwähnt fei lobend, daß die Kinoleitung den Saal 
gratis zur Verfügung stellte, daß das Vereinsorchester 
m it flotten Weisen die Pausen füllte. Der Reinertrag 
ist ein bedeutender. Hoffentlich werden auch die M it ­
glieder des Verschönerungsvereines und -alle die es noch 
werden, durch ihres geldlichen Spenden dem Verein neues 
Leben geben und ein wachsames Auge für die geschaffe­
nen Anlagen haben, um sie vor -der sinnlosen Zerstörung, 
zu bewahren.

— Theater im Kino. Samstag den 7. d. „Jugend".
Max Halbe hat gelebtes Leben auf die Bühne gestellt. 
Es ist ein tont Pulsschlag jugendfrischen Daseins zweier 
Menschenkinder durchbebte-s Lebensdrama, dem auch der 
zufällige Ausgang nichts anhaben kann. DasStück atmet 
ungewollte Stimmung, -echte Leidenschaft. Frl.Myfch 
E-̂ -rer und Herr Karl Platzer winkten in uneigennütziger 
Weife mit. F rl. Mysch Egger als Aamchen bot eine 
überraschende Leistung. Tiefes Gemüt, inniges Empfin­
den wohnte in  ihrer Gestalt. Das talentvolle Erfassen 
ihrer Rolle fesselte die Besucher. Pfarrer Hoppe (Herr 
Mallheim) war der warm für die Jugend fühlende 
Onkel, dessen Vertrauen so schwer mißbraucht wurde; 
eine lebenswahre Figur. Der Kap lau (Herr Direktor 
Klang) war -ein treffendes Gegenstück. Ganz von Pflicht­
eifer erfüllt, war er der stete Warner und Mahner, der 
an r-ei-ne Jugendliebe nicht glaubt. Hans Hartwig (Herr 
Platzer), ein von Sturm und Drang erfüllter, nach 
Freiheit ringender Student, war etwas Überschwang- 
l i " im Pathos. Mehr maßvolle Bewegungen hätten 
seinen seelischen Erschütterungen besser' zur Wirkung ver-
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Volk in Not!
Es ist gleichsam eine Wette, eine Wette, deren Ein­

satz sechseinhalb Millionen Menschen sind.
E in Krieg ohnegleichen hat die Menschen ausgehun­

gert, Hunderttausende hingerafft, die Gesundheit der 
Kinder vernichtet, die Industrien zerstört, den Acker­
boden ausgefogen, den Viohstand zugrundegerichtet. Der 
Friede hat ein Jahrhunderte altes Wirtschaftsgebiet 
zertrümmert, ura lte Handelsverbindungen zerrissen, zwei 
Fünftel des dent schäfterroichifchen Volles der Fremd­
herrschaft ausgeliefert; seinen wertvollsten Ackerboden, 
seine blühendsten Industriegebiete, feine reichsten Boden­
schätze von Deutschösterreich abgetrennt. Und um das 
Mast vollzumachen, hat er dem deutschöfterreichtfchen 
Volke verboten, sich m it dem deutschen Bruideroolke zu 
vereinigen, sein Land dem grasten deutschen Wirtschafts­
gebiete anzugliedern. Die wiederholt feierlich zugesagte 
Auslandshilfe schmolz aus einige Almosen zusammen 
und die Kredite, die es Deutschösterreich möglich machen 
konnten, eine Atempause zur Wiederaufrichtung feiner 
Volkswirtschaft zu gewinnen, wurden immer nur von 
weiten gezeigt.

Es ist wirklich, als hätte man eine Wette abgeschlos­
sen, wie lange ein hochkultiviertes Volk braucht, um zu­
grunde zu gehen:

Wie hat das deutsch öfte r reich ifche Volk diese Probe be­
standen?

Darüber gibt ein Wert Auskunft, das soeben im Ver­
lag 6 . L .van Looy in Amsterdam erschienen ist. Es 
nennt sich nicht ohne Bitterkeit „NewOesterreich, das 
Wert des Friedens von Saint Oermain"*). Der We- 
{cü iü ii das Österreichers entsprechend, der sich auf die 
großartige Geste nicht versteht, ist es ein Buch ohne 
Phrase, lein ganz sachliches Buch, das aber gerade durch 
die Gewalt der Tatsachen, die es schlicht darstotlr, mächtig 
auf den Leser wirkt. ,

Auf mehr als 600 Seiten schildert es das Werden 
des jungen Staates, der feine Gestalt nicht dem Selbst- 
bestimmungsrecht des Volkes verdankt, sondern einem 
Friedensveriraa, diktiert von Personen, deren Urteil 
weder durch Mitgefühl, noch durch Sachkenntnis getrübt 
war. Es zeigt die wirtschaftlichen und kulturellen Aus­
wirkungen des Friedensvertrages auf. gibt ein B ild 
von Land und Leuten (das durch 170 Kunstbeilagen, 
mehrereFarbe udru cke und 7 Ta fein vervollständigt wird), 
vor allem aber bringt es der 'Welt das gewaltige Rin­
gen des deu tschäste r reicht sche >t Volksstammes um fein Le­
ben und seine Kultur zur Kenntnis. So wirkt ies als 
nackd rückt ich er Protest an das Gewissen der Welt, die es 
nun schon ein Jahrfünft lang zulästt, dast man einem 
Volke, das in der furchtbarsten Not der Zeit ein moder­
nes demokratisches Staatswesen ausgebaut hat, das sich 
als Hort des Friedens in  Mitteleuropa erwiesen hat, 
einem Volke, das zum Kampfe um den täglichen Bisten 
Brot gezwungen, täglich vor die Frage gestellt, wie lange 
es seine blutleere Wirtschaft noch aufrecht erhalten kann, 
Gewaltig:® für den Bestand seiner Kultur, die ein wert­
voller Teil der gesamteuropäischen Kultur ist, geleistet 
hat, das, man diesem Volke die zugesicherte Hilfe vor­
enthält Und es nachgerade als lästiges Bettlervolk be­
trachtet.

*) Neu-Oesterreich. Das Werft des Friedens von Saint (Berrnam, 
[eine Kultur, Bodenschätze, Wirtschaftsleben und Landschaftsbilder. 
Zusammengestellt von Dr. Eduard Stepan. Prachtausgabe K 250.000, 
Volksausgabe für Oesterreich K 100.000. Die Hälfte des Reinertrags 
flietzt Wohlfahrtszrvecken in Oesterreich zu. — Zu beziehen durch die 
Zeitschrift „Deutsches Vaterland", Wien, 7. Bez., Westbahnstratze 5 
und jede Buchhandlung.

sehen in der Mühle, wie Mehl gemacht wird. Das war 
doch gar zu traurig! Sie verzog das Gesicht zum Wei­
nen, aber dazu war ihr feine Zeit gelassen, sie mutzte 
nur immer eilfertig auf dem Wege einherlaufen, sie 
senkte das Köpfchen da fielen ihr die Haare über das 
Gesicht und verhüllten den erbarmungswürdigen An­
blick.

Plötzlich ging die Magd langsamer, zog die Hand 
des Kindes an sich, damit es ausblicken möge und sagte: 
„Schau, da kommt der Vater!"

- Der alte Reimdorfer kam auf sie zu. „So findet man 
dich endlich," sagte er, „hab mir so gedacht, aus der 
Welt wirst du nift-t sein. Wo warst du denn?"

Die Magd gab Bescheid.
Die kleine Leut horchte gut auf. O, das war eine 

Böse; daß man sie nicht schlagen solle, davon sagte sie 
gar nichts.

Der Reindorfer aber sagte, nachdem er der Dirne ge­
dankt hatte: „Warte nur, bis w ir heimkommen, ich denk 
dir die Ungclegenheil und die Unruh nicht zu schenken."

„Is t schon recht," sagte die Magd.
O, das war eine gar Böse!
»Gute Nacht, Reindorfer." — Rosel ging ebenso eilig 

den Weg zurück, wie sie ihn gekommen war.
„Gute Nacht!" brummte der Bauer, er nahm das 

Kind an der Hand und während er es m it sich fortzog, 
schalt er es aus, und so oft er eine Scheltrede anhob, 
pretzle er das kleine, schwache Pätschchen in  seiner rau­
hen Faust und ritz die Kleine herum, datz sie taumelte.

»Gar bis zur Mühle hast laufen müssen? — Du Brut, 
zieht es dich nach dem Neste? -  Ja, zieht es dich nach 
dem Nest? — Du Kuckucksvogel, du! — Einmal noch 
verlauf dich dorthin, — erschlagen tu ich dich! — Nur 
einmal noch!"

Das kleine Händchen war ganz rot geworden und der 
Arm stbmerzte, und das Kind weinte und schluchzte laut.

Da satz ein Mann am Wege, an dem sie vorüber 
muhten. Es war der Kleehuber, der Rast hielt.

Der Ernst, der in diesem gern als lad)(finnig und 
oberfläch-lt* hingestellten Volke lebt, wird dem Leser 
offenbar, wenn er die Kapitel über das Schulwesen und 
die Volksbildung liest. I n  der klaren Erkenntnis, daß 
die österreichische Republik im Kampfe ums Dasein nur 
be'tehen kann, wenn alle Fähigkeiten ihrer Bürger voll 
ausgeschöpft werden, wurden auf dem Gebiete des Schul- 
und Bildnnasw-esens ganz neue Bahnen beschritten und 
dank der Begeisterung, m it welcher die Lehrerschaft sich 
der schweren Aufgaben, die sie sich selbst stellt, hingibt, 
wurden in wenigen Jahren Erfolge erzielt, die von den 
Fachmännern der ganzen Welt bewundert werden.

Wie Reuestemich die Kultur-schätze, die -es vom alle.t 
Staat ererbt hat, ganz anders zu verwerten und der 
Volksgesamtheit nutzbar zu machen meist, als dieser, wie 
cs aus einer Anhäufung von Kunstwerken -ein lebendiges 
Gebilde zu schaffen versteht, zeigen die Abschnitte, die von 
den 'österreichischen Kunstgalerien handeln. Wie M it 
-den Kunstschätzen, so ist es m it den Naturschätzen: Sie 
waren immer da, aber jetzt erst sind die Kräfte lebendig 
geworben, um sie zu heben. In- den Hohen lauerm ent­
steht ein Naturschutzpark; die Wasserkräfte, die bisher 
zum größten Teile unnütz verströmt sind, werden ge­
bändigt und in den Dienst -der Industrie und des Ver­
kehres gestellt; die unterirdischen Höhlen werden er­
forscht, der Höhlendünger, der sich in- Jahrtausenden auf­
gehäuft hat, wird der Landwirtschaft, die an Kunstdün­
ger Mangel leidet, zugeführt; Kohlen -und torflager/die 
für -die kohlenreiche Monarchie nicht in Betracht gekom­
men sind, werden ausgebeutet.

Einst mochte sich die österreichische Industrie aufs 
Faulbett legen, da der Absatzmarkt in dem 50 Millionen- 
Staat gesichert war. Heute must sie sich darauf einrichten, 
m it der Weltindustrie zu konkurrieren. Sie lernte es, 
sich zu spezialisieren und Qualitätsarbeit zu leisten. 
Einst konnte m it den Arbeitskräften Raubbau getrieben 
werden. Heute g ilt es, die Arbeitskraft zu schonen und 
hochqualifizierte Arbeiter heranzuziehen. Tatsächlich 
hat Oesterreich auf dem Gebiete der sozialen Gesetzge­
bung Vorbildliches geleistet. Nach dem Zusammenbruche 
der Monarchie schien es, daß Wien seine Bedeutung als 
Handelszentrum vertieren sollte und es waren auch 
Kräfte genug am Worte, um dies zu fördern. Aber 
Wien hat es verstanden, seine alte Bedeutung zu er­
halten und es ist nach wie vor eines der wichtigsten 
Handelszentren Europas.

Es würde zu weit führen, weiter auf Einzelheiten 
einzugehen. Nur der Gefamteindruck, den -die -Lektüre 
ran Neu-Oesterreich hinterläßt, sei festgehalten: Die 
Not hat das beutfchäfterr-eichische Volk nicht dazu ver­
führt, die Flinte ins Kamt zu werfen, sondern sie hat es 
gelehrt, das Dichterwort zu beherzigen: „Was du er­
erbt von deinen Vätern haft, erwirb es, um es zu be­
sitzen!"

Um dennoch eine Vorstellung von dem Inhalte des 
gediegenen durchaus von Fachmännern «geschriebenen 
Werkes zu geben, seien die Kapitelüberschriften mit­
geteilt:

Der Friedensvertrag von Saint Germain in seinen 
kulturellen und wirtschaftlichen Auswirkungen. Die 
Grenzen und ihre Bedeutung. Das Werden Neu-Oester- 
icichs. I n  den Firnen Tirols. Wunder der Unterwelt. 
Die Na turschutzbewegung. Der Naturschutzpark in den 
hohen Tauern Salzburgs. Wien als europäisches Ver­
kehrs- und Kulturzentrum. Oesterreichs Dichtung seit 
dem Umstürze. Musik und Theater. «Salzburg als M u­
sikstadt. Neue Kunst. Ein Museum öfterreichüscher Ba­
rockkunst. Die Liechtensteingalerie und die Albertina.

„Ho, Reindorfer," sagte er, „was treibst du denn mit 
deinem kleinen Dirndl? Ich schau dir schon zu, von wo 
ich dich hab den Weg kommen sehen. Hast halt lang* 
keine so kleine Wat' im Haufe gehabt und bist entwöhnt, 
wie man mit ihr umgehen soll!"

Er erhielt keine Antwort und kopfschüttelnd blickte 
er den beiden nach.

Reindorfer hatte die Hand des Kindes loser, gefaßt 
und war langsamer gegangen, jetzt, wo sie dem Klee­
huber aus dem Gesicht waren, blieb er stehen.

„Es ist eigentlich nicht t-.cht und ist ein jähes u»christ­
liches Wesen! Was kamt das Kind dafür, was in ihm 
steckt? Und meinen tut es ja auch nichts damit, dazu 
ist es noch nicht gescheit genug. Sei ruhig, Leni!"

Er nahm das Kind auf den Arm und trug es nach 
Hause.

Die Bäurin stand am Hafter und lief ihnen entgegen, 
aber ehe sie nach dem Kinde langen konnte, hatte er 
dasselbe schon vom Arme aus die Erde gesetzt und sagte: 
„Da hast du deinen Bankert, wäre der Hos abgebrannt, 
oder hätte uns andere alle das Donnerwetter erschlagen, 
du hättest nicht soviel Wesens darum gemacht.“

Das Weib zog das Kind an sich und sah mit weinen­
den Augen zu ihm auf. „Verzeih d ir Gott, wie du mir 
wehe tust, Joseph, aber ich kann ja doch nicht anders, 
wie ich müssen tu!"

Rechnen wollte der Müller, das hatte er wenigstens 
gesagt, er mußte das wohl nur im Kopfe tun, denn bis­
her hatte er feilte Ziffer auf das Papier geschrieben. 
Was das wohl für eine Rechnung war? Wollte er sich 
vielleicht einen alten Posten aus dem «Sinne schlagen?

Er versuchte es. Warum er fein- Weib nicht m it dem 
Kinde gehen ließ? Es war doch spaßhaft, gerade als 
wüßte das Kind etwas und könnte es ausplaudern; 
aber es war doch recht, und es sollte ihm vom Hause 
bleiben, die großen braunen Augen hatten ihn so ver­
w irrt gemacht und waren auch feinem Weibe aufge-

Kunstgewerbe. Das Lichtbild im Dienste der Kunst. 
Schulwesen. Volksbildung. Oesterreichs kulturelle Sen­
dung. Oesterreichs führende Stellung auf dem Gebiete 
der Volkswirtschaftslehre. Umsturz und Privatrechts­
ordnung. Im  sozialen Arbeitsfelde. Siedlungswesen. 
Die geographischen Grundlagen der Wirtschaft in 
Oesterreich. Wirtschaftspolitik. Finanzwirtschaft. Wien 
als Handelsstadt. Wasserbauten. Die Elektrisierung der 
Bundesbahnen. Industrie. Kleineisenindustrie. Das 
Messewesen. Die Mineral schätze. Landwirtschaft. Forst­
wirtschaft. Wehrfrage. Alpenvolk. Chronik der Republik.

D on bet Donau.
Walljee. (Schisssunglück.) Am Gründonnerstag den 

29. v. M. wollten die Händler Karl P a n k r a z  aus 
Hiitting und Josef 6  n z i  tt g e t  aus Wallfee von hier 
aus in einem m it verschiedenen Produkten, hauptsäch­
lich m it Butter und Eiern beladenen größeren Kahne 
auf der Donau nach Wien fahren, um dort ihre Waren 
abzusetzen. Auf dem Boote befand sich auch die 28-jäh­
rige Tochter des Butterhändlers S c h l e h m e i e r  aus 
Hörstorf, die jedoch diese Fahrgelegenheit nur bis Grein 
benützen wollte, um dann von dort die Reise m it der 
Bahn fortzusetzen. Bei Tiefenbach, eine Viertelstunde 
oberhalb Ereins, woselbst sich die ©reiner Rollfähre be­
findet, wurde jedoch das Fahrzeug von einem fürchter­
lichen Unglücksfalle betroffen. Im  Begriffe, auf der 
Seite der Rollfähre, eyr Stück unterhalb demselben zu 
landen, wollte das Boot etwas nahe an derselben vor­
beifahren, als sich eben dieselbe zur Fahrt über die Don au 
in Bewegung setzte. Da sich dies um ca. y29 Uhr abends 
zutrug, war die Gefahr wohl auf beiden Seiten zu spät 
bemerkt worden, so daß sich der Zusammenstoß nicht 
mehr verhindern ließ. Das beschädigte Boot füllte sich 
sofort m it Wasier und begann zu sinken. Pankraz und 
Enzinger konnten ihr Leben durch rasches Erfassen von 
Ketten und eines an der Rollsähre hängenden Bootes 
retten, Rosalia Schlemeier, der man wohl schnell mit 
einem Kahne zu Hilfe eilen wollte, verschwand aber 
unter lauten Hilferufen in den Wellen und konnte nicht 
mehr geborgen werden. Von den in das Wasser gefalle­
nen Waren im Werte von 20 Millionen Kronen konn­
ten wohl mehrere Kisten m it Butter und Eiern gerettet 
werden, doch erleidet jeder der Händler einen beträcht­
lichen Schaden.

Sindelburg. (Kriegerdenkmal.) Das zum Andenken 
an die in den beiden Gemeinden Sindelburg und Walb 
fee im Weltkriege gefallenen Helden errichtete Denkmal 
wurde im Spätherbst des vergangenen Jahres aufge­
stellt, die feierliche Weihe desselben aber m it Rücksicht 
aus die bereits eingetretene rauhe Jahreszeit auf das 
Frühjahr verschoben. Nachdem nun noch die um das­
selbe notwendigen Erdarbeiten geschehen sein werden, 
wird die Einweihung desselben in Bälde erfolgen. Das 
Denkmal wurde von dem Steinmetzmeister Neu aus Am- 
stetten hergestellt, und kann sicher als eines der schönsten 
und wirkungsvollsten der ganzen Umgebung bezeichnet 
werden. Der Zeitpunkt der Denkmalweihe wird noch 
rechtzeitig nerlautbart werden.

Zum Bezüge non Büchern, Zeitschriften tmö öhifihalkn aller Sri 
omit zur Benützung feiner modernen, gegen 5000 Bände enthaftenden 
Leihbücherei empfiehlt [ich ll. W e i g e n d ,  Buch- und Musikalien 

Handlung, Papiergeschäft, Waidhafen a. d. Pbbs.

fallen! Pah, es laufen wohl mehrere herum, von denen
er nicht weiß, eben. wenn man von nichts weiß
und von nichts wissen w ill! Als Herumstreicher ist man 
glücklicher!

Du sollst das noch einmal sagen, Müller! Eines 
Tages wirst du es sagen ,aber es wird nicht im Gefühle 
des Unbehagens sein, in dem du jetzt mißmutig den 
Kops m it den aufgestemmten Armen stützest, nicht im 
Gefühle, Opfer und Frucht deines Leichtsinns in be­
ängstigender Nähe vor Augen zu hoben und mit lahmen 
Armen stumm zusehen zu müssen, wohin es führt; du 
wirst cs sagen in ganz anderen Gefühlen, und was dir 
bisher ausstand, dos M itleid, cs soll dir werden!

Als die Elisabeth vom Reiiidorferhofe wegheiratete, 
was war das für ein schöner Tag für die kleine Leni, 
was gab es da alles zu schauen und zu — essen! Weit, 
gar weit fuhr man mit dem Wagen über Land, und 
wie schön die Schwester angezogen war, und wie die 
Musikanten aufspielten und die Leute dazu tanzten, wie 
ganz anders war das alles, als zu Hause!

Aber ihr wollte doch schier das Herz brechen, als die 
ganze Herrlichkeit ein so trauriges Ende nahm, als sie 
hörte, die Schwester bliebe für immer dort, sogar weit 
weg von ihr. Das Kind war nicht zu beruhigen, bis 
ihm Elisabeth versprach, sie käme den nächsten Tag und 
dann alle Tage nachschauen, wie cs ihr erginge. Arme 
Leni, es sollte ja doch nur beim Per sprechen bleiben.

Wohl gab sich von da an die Mutter mehr m it ihr 
ab; aber die Schwester war das doch nicht; obwohl die 
Reindorferin ihre natürlichen Gefühle nie verleugnete, 
sie wäre sich doch dadurch nur noch strafbarer erschienen, 
jo hatte sie doch eine A rt Scheu vor dem Kinde und das 
erweckte in demselben' das gleiche Gefühl.

(Fortsetzung folgt.)



Beilage zu Nr. 15 des „Boten von der Vbbs."
Minister teilten mit, bas} die Steuerbehörde in  Scheibbs 
betafsen und baß auf einen Abbau bet Bezirksgerichte 
Wbs, Kilchberg a. b. Pielach unb Gaming derzeit nicht 
mehr gebucht werbe. Vielmehr würbe dieser Gebaute 
fallen gelassen. An 'bet Auslassung bet Steuerämter in 
Atzenbrugg unb Mau lern dürfe nicht gerüttelt werben. 
Der Bundeskanzler gab die Versicherung, baß jedoch 
sämtliche vorgebrachten Fälle noch einmal einer Ueber: 
Prüfung unterzogen werben würben. Abgeordneter Dr. 
U i  f i n stellte fest, baß bas Wiederaufbaugesetz aus­
drücklich davon spreche, baß von dem Abbau bet Be­
zirksgerichte und Steuerämter abgesehen werben könne, 
wenn dadurch Lebensinteressen der Betroffenen in Be­
tracht kämen unb schwere wirtschaftliche Nachteile sich 
ergeben. Dies sei besonders im Falle bei uralten Stabt 
Mäulern geschehen, weshalb er den Justizminister 
dringlich ersuchen müsse, wenigstens bas Bezirksgericht 
bort zu belassen.

Sparmaßnahmen werben gewiß irr dieser trübsten 
Zeit finanzieller Not beachtet, aber in  den erwähnten 
Fällen werde der Staat nur Schädigungen erfahren, 
da die erzielten scheinbaren Ersparungen in schreienden 
Gegensatz stehen zu der Abnahme bei Steuert rast unb 
der Entwertung des Eigentums und des Besitzes bei be­
troffenen Orte und Bezirke.

Zie G M k u W l i  unD Der fianüesöoranfajloo.
Bon Abg. Dr. M  i 1 t e r m a n tt.

Die großd-entschen Abgeordneten im uiederösterreichi- 
schen Landtag haben dem Voranschlag für 1923 ihre Zu­
stimmung nicht erteilt. Diese Stellungnahme, die haupt­
sächlich in unserer Haltung gegenüber den Landes-Real- 
fteuern begründet ist, wurde vielfach mißdeutet. Sic 
wurde als eine Absage an die Ersparn ngs- und Sanie­
rungspolitik und sonst als ein Verlassen der Linie Eens 
hingestellt. Man könne, wenn man im Nationalrat für 
die Wiederaufbaupolitik eintrete, nicht in einem der 
wichtigsten Bundesländer den gegenteiligen Standpunkt 
einnehmen, hieß das gegen unsere Haltung gerichtete 
Hauptargument. Wie immer man über die Bedeutung 
einer Budgetablehnung denken mag, das eine scheint 
wohl sicher, daß in  einer Körperschaft, wie ein Land­
tag hauptsächlich auf eine Verwaltungstätigkeit gerich­
tet ist, die entschiedenen Ursachen einer Budgetverweige­
rung eben in  Vermaltungst a tfachen gesucht werden 
müssen. So war es uns nicht möglich, für einen Vor­
anschlag zu stimmen, gegen dessen größte Bedeckungspost, 
die ßanbesrea!steuera, die nahezu ein Dritte l der Ge- 
famtbedetfung von 276 Milliarden Kronen ausmachen, 
bei uns mannigfache Bedenken vorwalten, Bedeuten, 
die sich natürlich nicht gegen Grund- und Gebäude- 
steuern als solche, sondern gegen ihr Ausmaß und andere 
Einze lbestlmmurige n richteten. W ir hatten besonders 
gegen die Ansätze der A r e a l  s t euer n  Bedenken, nicht 
wiegen_ der absoluten Ziffern, die für normale Ver­
hältnisse nicht übermäßig sind, sondern weil m ir meinen, 
daß sie bei der g e g e n w ä r t i g e n  K r i s e  eine zu 
starte Belastung der Industrie darstellen. W ir haben 
versucht, durch Abänderungsanträge im Finanzaus­
schüsse und im Plenum des Landtages letine geringere 
Belastung der kleinen Landwirte, der Gewerbetreiben­
den und Industriellen durchzusetzen. Indem sich die 
Mehrheitsparteien schon im Finanzausschuß gegen unsere 
Abänderungsanträge ausfprachen,übten sie einen starten 
Druck auf unsere Haltung zu den Realsteuern und dem 
Voranschlag, dessen w e s e n t l i c h e r  T e i l  diese 
Steuern sind.

Diese ganz nüchternen Ursachen unseres, Verhaltens 
schützen uns vor der Zumutung, w ir hätten um ganz 
besonderer parteipolitischer Vorteile willen das. Budget 
abgelehnt. Es liegt auch kein Gegensatz zur Haltung 
unserer Parteigenossen im National rat vor. Nicht Genf 
stand im nieder äste tr  eichiische n Landtag zur Debatte, 
sondern die besondere Form, in der sich die Sanierung 
der Landesfinanzen in Niederösterreich gestalten soll, 
und da könnest w ir uns des Rechtes auf eine eigene M ei­
nung nicht cntschlagen. Daß hier Meinungsverschieden­
heiten über Zmcctmaßigfeitsfragen denkbar sind, bewpist 
am besten der Motive nbericht zum Landesvoranschlage, 
der den Bund der unbilligen Haltung gegenüber der 
Sanierung der Länder beschuldigt. Dieses in dem. so­
zialdemokratischen Sturm laufen gegen Genf oft ver­
wendete Argument könnte m it größerem Recht als 
Stellungnahme gegen  d i e  S  a n i e r u n g s p o 1 i= 
t i k der gegenwärtigen Bundesregierung gebucht wer­
den, als die auf Ziffern und Tatsachen gestützte Haltung 
des großdeutschen Landtagstlulbs. Besonders heiter 
nimmt sich der Vorwurf der „Inkonsequenz" im Munde 
der Sozialdemokraten aus. Diese stehen nicht nur im 
heftigen Kampfe gegen das „Diktat von Genf", sondern 
lassen auch im niederösterreichischen Landtag durch ihren 
Sprecher Landeshauptmann-Stellvertreter C h r i s t o f  
das vorliegende Budget in  Grund und Boden kritisieren 
und als Wiederabbaubudget bezeichnen, das unmög­
lich zu einer Gesundung des Landes und eime/m Wieder- 
aufbuu der Wirtschaft führen könne, um.dann in  einer 
unvermittelten Wendung zu erklären, daß sie "trotz a ll­
dem" für den Voranschlag stimmenwerden. DieErklarung 
für diese bei dem Sozialdemokraten nicht gewöhnliche 
Milde der Auffassung ist wohl nur in der Tatsache zu 
suchen, daß die Sozialdemokratie im niederöfterreichi- 
schen Landtag Regierungspartei ist, die einen sehr weit­
gehenden Einfluß auf dis Angelegenheiten des Landes 
Niederösterreich ausübt. Beachtenswert ist die Doppel- 
begiehung, die die beiden Regierungsparteien miteinan­
der verknüpft. Die Sozialdemokraten stehen zu den 
Cbristlichsozialen im Verhältnis einer freiwilligen A r­
beitsgemeinschaft von Fall zu (Fall, (die von Heiden 
Seiten als lose bezeichnet wird, außerdem sind die bei­
den Regierungsparteien durch ihre verfasiungsgeisetzlich 
geregelte Stellung in der Landesregierung aneinander 
gebunden. Wie immer man den Sinn 'dieser verfassungs­
rechtlichen Bindung deuten mag: die Doppelbeziehung 
zwischen den beiden Regierungsparteien gibt der Par­
teigruppierung im nieterösterreichischen Landtag ihre 
Eigenart und entzieht voreiligen Analogieschlüssen, 
z. B. bezüglich der Parteienkonstellation, im National- 
rat den Boden. Die großdeutschen Abgeordneten des 
Landtages konnten daher, rein sachlichen Erwägungen 
folgend, den Voranschlag ablehnen, ohne dadurch die 
Linie Genf zu verlassen und der Landesregierung ihr 
Mißtrauen zu bekunden oder über das Ganze der Lan­
desverwaltung absprechend zu urteilen. Sie halten nach 
wie vor ihren Willen mr positiven M itarbeit auf den 
ihnen zugänglichen Gebieten der Laatoesgeifetzgebung 
und -Verwaltung aufrecht. Unbillig ist es aber, zu ver­
langen, daß die Eroßdeutschen in allen Fällen und ohne 
weiteres die Verantwortung in gleichem Ausmaße wie 
biia in der Landesregierung vertretenen Parteien auf 
sich nehmen. Die Uebernahme einer solchen Verantwor­
tung/für eine außer der Landesregierung stehenden Par­
tei war unter der Voraussetzung einer weitgehenden 
M  i tbestimm ungsmögjichkeit denkbar.

Großdeulsche Dolkspartei
futiboS D . o. W  W .

Eroßdeutsche Werbewoche im Viertel ober dem 
Wienerwalde!

H e i l !
In  der Zeit vom 15.—22. April findet in  unserem 

Wahlkreise die
Großdeutsche Werbewoche

statt. Es g ilt so manche der bestehenden Ortsgruppen 
zu beleben und viele neu zu gründen. Von Wichtigkeit 
ist auch die Schaffung von großdeutschen Frauenorts­
gruppen und Gliederung unserer Jungmannschaft, W ir 
müssen ferner trachten, der Parteiwochenschrift

„Deutsche Zeit"
eine größere Anzahl neuer Abnehmer zuzuführen.

Die bekanntesten Redner der Grotzdeutschen Volks­
partei werden in den zahlreichen Tagungen der Werbe­
woche das Wort ergreifen. Zugleich machen w ir unsere 
Bezirksleitungen auf den Besuch des itiede röstet reichl­
ichen grotzdeutschen

L a n d e s p a r t e i t a g e s ,  
der ant 14. und 15, d. M. in Wien abgehalten wird, 
aufmerksam, und hoffen auf zahlreiches Erscheinen!

Zuschriften und Anfragen in allen obigen Angelegen­
heiten sind an die Hauptgeschäftsstelle der Eroßdeutschen 
Volkspartei, Wien, 8 ., Piaristengaffe 2, zu richten.

M it  deutschem Gruß
Scherbaum. Ursin. Niklas.

Zum niederösterreichischen Landesparteitag.
Dieser finibet am 14. und 15. in Wien statt. Aus die­

sem Anlasse wird Abgeordneter Dr. U r s i n  über „Ge- 
werbepolittk im Nationalrate" sprechen.

Eroßdeutsche Werbewoche im Waldviertel.
Abgeordneter Dr. U r s i n  sprach am 7. d. M. in 

Z w e t t l  und am 8 . d. M.  in E r o ß - E e r u n g s  in 
sehr stark besuchten Versammlungen über die wichtigsten 
Fragen der äußeren und inneren Politik und die be­
deutendsten volkswirtschaftlichen Angelegenheiten. Er 
erntete für seine eindrucksvollen Ausführungen verdien­
ten Beifall und Anerkennung. Diese Tagungen bedeu­
ten einen großen Erfolg für unsere Partei. Es wäre 
nur im Sinne der Worte Dr. U r j i  n s zu wünschen, 
daß alle völkischen Richtungen bei den bevorstehenden 
Neuwahlen in den National rat als geschlossene, geeinte 
völkische Front gegen alle Widersacher des nationalen 
Gedankens mit erhöhter Stoßkraft vorgehen. Zahlreiche 
neue Mitglieder wurden der Grotzdeutschen Volkspartei 
und viele Abnehmer der Parteiwochenschrift „Deutsche 
Zeit“ durch diese Versammlungen zugeführt.
Gegen den Abbau einzelner Bezirksgerichte und Steuer­

ämter im Viertel ober dem Wienerwalde.
Anläßlich der Vorsprache zahlreicher Bürgermeister 

und Abordnungen aus allen Teilen Nieder Österreichs im 
Parlamente Dienstag den 10. de. unter Führung des 
Landeshauptmannes Dr. Burefch und einer Anzahl Ab­
geordneter aller Parteien vor dem Bundeskanzler, dem 
Finanz- und Justizminister ergriff Abgeordneter Dr. 
U r s i n  das Wort, um gegen die verkehrten Sparmaß­
nahmen auf dem Gebiete des Abbaues der Bezirksge­
richte und Steuerämter Atzendrugg und Mautern und 
gegen die geplante Auslassung der Bezirksgerichte und 
Steuerämter in  Kirchberg a. d. Pielach, 2>bbs, Gaming 
und Scheibbs auf das schärfste Einspruch zu erheben. Die

Der Schandfleck.
Eine Dorfgeschichte von Ludwig A n z e n g r u b e r .

(Nachdruck, verboten.)
(8. Fortsetzung.)

Als sie nahe kamen, da bewunderte öeni wohl das 
Rad, wie das gar so groß war, aber da war nur noch 
Wasser zu sehen und kein Mehl. „Das sei drinnen in 
der Mühle," sagte der Florian. Komm nur!"

An einem Lattenzaun war ein kleiner Einlaß, Flo­
rian hob das Querholz geschickt aus und schob das T ü t­
chen nach einwärts, die Kinder traten in den Hof, ein 
großer Hund schoß auf sie zu und' umsprang den Knaben; 
da er aber gegen das Mädchen bellte, so bekam er einen 
Puff, dem Schlage der kleinen Hand konnte er aber bei 
seinem zottigen Felle keine feindlichen Absichten unter­
legen und so nahm er als verständiges Tier denselben 
als bescheidene Mahnung auf, fein Betragen gegen die 
kleine Dame zu ändern; er reckte daher seine Pranken 
zu deren Füße hin, legte den Kops darauf und bewegte 
auf dem aufrechtgehaltenen Hinter leibe wedelnd die 
Rute, was sich bei deren erhabenen Standpunkt sehr feier­
lich ausnahm; hätte der Hund nur seiner innersten 
Ueberzeugung über den Wert der Umgangsformen 
einigen Zwang angetan und nicht dabei gegähnt, aber 
das tat er.

An der Schwelle der Küche, durch die man auch hier 
unmittelbar vom Hofe in das Haus gelangte, erschien 
jetzt eine große, stattliche Frau. Es war die Müllerin. 
Der „Herlinger Florian" schien es für unehrenhaft ge­
halten zu hoben, an ein Mädchen gewöhnlichen Schla­
ges feine Freiheit zu verlieren, hier hatte er es leicht, 
sich auf die Uebermacht auszureden, denn [ein Weib 
war viel höher und stärker als er.

Der Knabe lief auf die Mutter zu.
„Nun, F lott," sagte diese, „wen bringst denn du da 

m it?“

„Das ist die Leni."
Die Frau nahm beide Kinder an der Hand und ging 

nach der Stube, wo der Müller gerade über Rechnungen 
saß, öffnete halb die Türe und schob die Kinder vor sich 
hinein und m it einem Schelmengesicht sagte sie: „Du, 
Vater, schau einmal her, ob nicht der Florian dir ganz 
nachgeratet, da bringt er dir schon ein Dirndl mit."

Der Müller lachte.
Er hatte die Zeit über ein etwas behäbigeres Aus­

sehen gewonnen. Es war nämlich nicht so gekommen, 
wie es die Leute erwarteten, sondern von dem Augen­
blick an, wo er mit Weib und Kind die Mühle in Be­
sitz nahm, trug er den seßhaften verheirateten Mann mit 
Auffälligkeit zur Schau, er gefiel sich darin und gewöhn­
te sich daran, und so wurde er zuletzt selbst, wofür er 
gehalten werden wollte, ein umsichtiger Geschäftsmann 
und sorglicher Familienvater, und so genoß er auch fein 
Teil Zutrauen in  der Gemeinde und in der Umgegend.

Jetzt legte er die Feder weg und wandte sich nach den 
Kindern. „Wie heißt den du?" fragte er das Mädchen, 
das ihm die Müllerin bis vor die Knie geschoben hatte.

Das Kind lachte verlegen.
„Nun geh, so sag m ir es doch!" Er hob die Kleine 

auf seinen Schoß. „Wie heißt du denn?"
„Magdalena."
„Und mit dem andern Namen?"
Das Mädchen besann sich, „Reinborfer," sagte es bann 

rasch.
Der Arm des Müllers, m it dem er das Kind umfaßt 

hielt, zuckte und unwillkürlich drückte er leise m it der 
anderen Hand das blonde Köpfchen an sich.

Das Kind, überrascht durch eine ihm ungewohnte 
Liebkosung, stemmte sich mit beiden Händen gegen ihn, 
machte sich frei und sah ihm m it den großen braunen 
Augen^ wie fragend, in das Gesicht.

Er aber hielt diesen Blick nicht aus, hob das Mäd­
chen von seinem Knie und stellte es wieder auf die Diele. 
Seine Hände zitterten dabei,

Florian hatte früher, an feinen Vater gelehnt, zu 
der kleinen Gespielin ausgesehen, jetzt standen beide 
Kinder auf ebenem Boden nebeneinander, die Mülle­
rin  sah auf sie herab und sagte: „Das Dirndl da schaut 
unserm F lori völlig gleich.“

Der Müller schüttelte den Kopf.
„Nun, sieh nur selbst, die gleichen Augen haben sie 

gewiß.“
Da stand der Müller ärgerlich auf und schob sein 

Weib, die Kinder voran, nach der Türe. „Geht m ir 
jetzt, ich muß nach rechnen," sagte er, und zu der kleinen 
tieai: „Und du mach, daß du heimkommst!"

„Aber geh,“ sagte die Müllerin, „fahr das Dirndl 
nicht so an, es ist doch gar ein liebes Ding."

„Nun ja, aber denk wie weit es sich verrannt hat, 
vielleicht suchen sie es schon auf dem Reindorferhof."

„Ich führ sie ein Stück Weges."
„Bleib du im Haus, schick einen Knecht oder eine 

Dirn mit." Er schloß die Türe hinter ihnen.
„Rosel", rief die Müllerin, als sie m it den Kindern 

im den Hof hinaustrat.
Eine Stimme antwortete: „Ja, Müllerin.“ Und 

bald darauf kam aus einer Scheuer eine dicke Magd 
herausgelaufen. „Was willst denn?" fragte sie hastig.

„Geh, Rosel, führ das kleine Menscherl da auf den 
Reindorferhof, wo sie zu Haus ist, sag nur, sie wär mit 
unserm Florian gar bisher zu uns gegangen, wie halt 
schon Kinder sind, sie follens nicht schlagen derohalbcn." 
— Sie strich der Kleinen über das blonde Haar. „B 'hüt 
dich Gott, kleines Dirndl."

Die Magd ging und zerrte das Kind an der Hand 
hinter sich her.

„Komm wieder!" rief Florian nach,
Das Mädchen zappelte m it seinen kurzen Beinchen 

neben der eilig dahinschreitenden Magd her. Ach, es 
war wohl gar weit bis nach Hause, — und Schläge be­
kommt sie ganz gewiß, weil sie solange weg war, — 
und in der Mühle, ja, das hatte sie nicht einmal ge-



Freitag den 13. April 1923. „Bote  von der  !g b b s? Seite 5

Holsen. Das Stück hätte zahlreicheren Besuch verdient. 
Dienstag den 10., „Johannisfeuer". Ein Seelentrauer­
spiel", worin ein starkes, edles Geschöpf an der Schein­
starte eines Worthelden jämmerlich zerschellt. I n  diesem 
trefflichen Schauspiel können w ir m it Ausnahme des 
trostlosen Schlusses, die tiefe K lu ft zwischen Leben und 
Kunst ermessen. Schorsch ist ein Scheinübermensch, der 
aus seinen Trotz baut, sich zuletzt ader feige dem Gewalt­
onkel beugt und sein geliebtes Mädel verrät. I n  der 
Kunst ertragen w ir einen solchen Ausgang nicht. Schorsch 
(Herr W ilh. Klitsch als East des Deutschen Volksthea­
ters) war eine überwältigende Gestalt, die, was drama­
tische Darstellung anbelangt, unerreicht ist. Schön ge. 
bracht war der Zwiespalts sein Ringen nach Herrschen, 
tränn sein jammervolles Zusammenknicken. Herr W all­
heim als Gutsbesitzer Vogelreuter, gut wie immer, 
juchte stets nach Frieden, lieh aber doch keine andere 
Meinung gelten. Trude, seine Tochter (L is i Reiner) 
bot in ihrem kindlichen Gemüt, ihrer blind vertrauen­
den Liebe eine vorzügliche Leistung. Heimchen (M ia 
Burg),das vom Schicksal hart mitgenommene Rotstauds- 
find, gab aus innerster Seele das reife, nach Liebe 
ringende Mädchen, das auch entsagen kann. Der Hilfs- 
prcd-iMr Hasste (Herr D ir. Klang), der in Herzenssachen 
etwas schwerfällige Mann, war gut, leider durch sein 
Norddeutsch etwas unverständlich. Die Nebenrollen wa­
ren gut aufgeteilt nur hatte die Wes,stalmene (Fiita 
Hogenberger) mehr Natürlichkeit vertragen.

— Hauptversammlung des Netzballvereines. Der 
Verein hielt am Donnerstag den 5. April im Hotel Hof- 
niatm seine diesjährige Hauptversammlung ab. Nach 
Feststellung der Beschlußfähigkeit wurde die Verhand­
ln ngssthri ft der letzten Hauptversammlung genehmigt. 
Durch den Reingewinn des Weihen Kränzchens konnte 
heuer der Platz auf beiden Schmalseiten m it einem 
Gitter versehen und der Boden durch Kot und Sand, 
sowie Karbolineumbeguß verbessert werden. Der Kassa- 
bericht wurde genehmigt und nach ileberprüfung durch 
Frau Schickiberger und Direktor Springer der Zahl­
meisterin Fräulein Hauswirth die Entlastung erteilt 
und der Dank ausgesprochen. Die im letzten Jahre an 
t>r Mitglieder ausgegebenen Anteilscheine wurden zur 
Gänze eingelöst v • d gleich ein 91 n 'rag arg nommen,
demzufolge die Mitglieder gebeten werden, die Rück­

forderung des Betrages im Interesse des Säckels zu un 
terlagen. Der Ausschuh des Vorjahres wurde wieder 
gewählt. Nach eingehender Wechselrede wurde der M it- 
gliedsbeitrag mit 39.000 K festgesetzt (für Nichtteilneh- 
ni;v am weihen Kränzchen 60.000) jedoch von der Gin- 
hebung von Spielgebühren am Platze abgesehen. Dort 
sind jedesmal lediglich die Ballbuben zu entlohnen. Den 
bisherigen Mitgliedern (32) wurden in den Abendstun­
den feste Spielzeiten eingeräumt, was nun eintretenden 
Mitgliedern nicht mehr zugestanden werden taun. Die­
sen stehen die Stunden täglich bis 4 Uhr nachmittags 
wwie der Sonntag zur Verfügung. Für J u li wurden 
Wettspiele innerhalb des Vereines in Aussicht genom­
men. Der Platz ist bereits dem Spielbetrieb übergeben 
worden.

— Kino. Der Spielplan der kommenden Woche ist 
ungemein abwechslungsreich. So läuft am Samstag den 
14. und Sonntag den 15. das prachtvoll ausgestattete 
Drama „Luise M ille rin", eine hübsche Naturaufnahme 
zeigt uns den Grunewald zur Sommerszeit. Am M it t­
woch den 18. und Donnerstag den 19. gelangt das Le­
bensbild „Sünden von gestern" zur Vorführung. „Die 
möblierten Freunds" sorgen für Heiterkeit, während die 
technische Aufnahme „Schienenwalzwerk" viel In te ­
ressantes bringt.

— Eewerbebnnk Amftetten. Dieselbe hält am Sonn 
rag den 22. April 1923 um 2 Uhr nachmittags im Saale 
des Gafthofes Anton Schillhuber in Amftetten ihre 12. 
ordentliche Hauptversammlung ab.

— Kameradfchaftsverein ehemaliger Krieger in Am- 
ftetten — Fahnenweihe. Beim Bruderverein in Sankt 
Leonhard am Wald findet am 22. A pril 1923 die Fah­
nenweihe m it Festseier statt. Die Fahne ist das hehrste 
Symbol der Zusammengehörigkeit, der Treue. Darum 
auf Kameraden des Tales, hinauf zur Fahne, zum Feste 
auf dem Berge! Ausrückung m it Fahne .(Eichenlaub, 
Uniform. Wer keine Uniform hat, bleibe Nicht zurück, 
sondern schließe sich in Z iv il au. Abfahrt von Amftetten 
nach Kiöllendorf um 6 Uhr früh. Von Krüllendorf nach 
St. Leonhard Fußmarsch. Gemeinsame Rückkehr um 
’ v4 Uhr denselben Weg. Verpflegung nach Belieben. 
Der Bezirksverbandsobmann Wratislav Ruzicka, jeden­
falls aber dessen Stellvertreter Hans Sieder rücken mit 
aus. Es wird zahlreiche -Beteiligung an diesem Feste 
be.zw. kameradschaftlichen Ausfluge erwartet. Aus­
rückung jedoch nur bei sicherer Witterung.

— Kameradfchaftsverein ehemaliger Krieger in Am- 
ftetten. Derselbe hält am 15. A pril 1923 seine Quartals- 
Versammlung im Vereinslokal, Gasthaus Neu, ab. Be­
ginn der Einzahlung um %2 Uhr, der Sitzung um 
3 Uhr nachmittags. Alls Kameraden find hiezu herz- 
l i * ,rt eingeladen. Tagesordnungt Protokollsverlesung, 
Kassabcricht, Neuaufnahme von Mitgliedern, Ehrenmit­
glieds, Beteilung mit Diplom, Allfälliges.

— Das fade Nest. Ost wird behauptet, steif und fest, 
— Amftetten sei ein fades Nest. — Man kann sich gar­
nicht unterhalten —• So wie man möcht, wie einst die 
Alten. — Doch ist so schlimm die Sache nicht, — An 
Freuden uns es nicht gebricht. — Dies darzutun, ich 
w ills versuchen, — In  diesen Zeilen es zu buchen. — 
Im  Kino tagt Theater Klang. — Da tönts von Ope­
retten Sang, — Des Lustspiels Tollheit wird belacht 
da, Auch Schau- und anderes Spiel gemacht da.

So ähnlich ists im Märchensaale, — Der wie Amstettens 
Säle alle, — Von kunstgerechter Hund gemeistert, — 
Dort Löwinger das Volk begeistert. — Der dritte die­
ser Musentempel, — Trägt ausgesprochnen roten Stem­
pel, — Doch wird auch bort der Kunst gedient, — Ge­
mimt, gespielt, wie sichs geziemt. — Der Bühnen vierte, 
Dilettanten. — Besteht aus Sängern, Musikanten, — 
Aus Damen, Herren, groß und klein, — Bei Dilettanten 
muß so sein. — Die mimen selten, doch geht die Mär,
— Daß es die beste Truppe wär, — Weil spielen sie, 
das muh man loben, — M it wenigstens zweihundert 
Proben. — Nun wären aufgezählt die Stätten, — Wo 
Kunst geboten in Amftetten. —■ Natürlich hängt da 
vieles dran, — Was jeder sich wohl denken kann. — 
Da wird entdeckt so mancher Star, — Der früher noch 
gar keiner war. — Und fühlt recht wohl sich auf den 
Brettern, — Denn am Programm mit großen Lettern,
— Sein Name prangt, samt Prädikat, — Was ja be­
sondren Reiz noch hat. — Und wer zum Wohltun sich 
bewogen, — Dem keine Grenzen sind gezogen. — Von 
dieser Sitte macht man auch, — Hier in Ämstetten oft 
Gebrauch. —■ Da gibts für Künstler jeder Sorte, — 
Geschenke viele, nicht nur Worte. —- Hier blinkte von 
Gold und Diamanten, — Dort finde nur Blumen, ge­
schenkt von Tanten. — Da wieder Kleider, Stoffe, Sei­
denhemden, — Man w ill sich nicht die Kunst entfrem­
den. —- Drum tut man, was nur tun man kann. — 
Uneigennützig gibt man an. — So stehn denn heut in 
hoher Gunst, — Die Künstler und damit die Kunst. — 
Die ganze Stadt, 's wird immer toller, — Erliegt schon 
dem Theaterkoller. —- Doch nicht Theater nur allein, — 
Soll unserm Ort Vergnügen sein. — Da gibt es 
noch gar viele Sachen, — Zum Weinen oft, wie auch 
zum Lachen, — An denen sich das Volk ergötzt,
— Wenns S itt und Anstand nicht verletzt. — Ich w ill 
sie nun herunterleiern: — Weihnächte- und Sylvester­
feiern, —Um Preise schnapsen, Kegelspiel, — Konzerte 
gibt es mäßig viel. — Seancen von den Telepathen, — 
Kann Amftetten nicht entraten. — Fußballmatch und 
Kinodramen, — M it den allerkühnsten Namen. — 
Bälle, Kränzchen, Tanzvergnügen, — Stören jeden 
Nachbarfricden. — Tango und Schuhpattlertanz, — 
Finden sich im Freudenkranz. — Dann gibts noch das 
Herz erlabend, — Wieder einen Rest abend. — In n ­
viertler im Original, — Lesen w ir da allzumal. — 
Sommerfest und Wintersport, — Und so geht es fort 
und fort. — Ist dir das noch nicht genug, — Bist du 
jedenfalls meschugg, — Dann hör noch auf den letzten 
Ruf, — Ergib dich dann dem stillen Suff — Und über­
zeug dich ohne Rest, — Amftetten ist kein fades Nest.
— Nur eines kannst du dann noch tun, — Fahr nach 
Wien dich auszuruhn.

Mauer-Oehling. (Großdeutsche Volkspartei.j Am 
Sonntag den 22. April um 3 Uhr nachmittags hälr die 
hiesige Ortsgruppe im Easthause des Herrn Eroßenber- 
ger in Urltal-Oehling ihre diesjährige Hauptversamm­
lung ab, m welcher Herr Gustav M  a sch k e aus Wien 
über politische und wirtschaftliche Fragen, über das 
neue Mietongesetz usw. sprechen wird. Eroßdeursche Ge­
sinnungsgenossen, Männer und Frauen, erscheint recht 
zahlreich.

— (Theater.) Zum erstenmal veranstaltete der hie­
sige Sängerbund „D 'Urltaler" eine Theateraufsührung 
und hat er sein Debüt glänzend bestanden. Am Oster­
montag und Weißen Sonntag wurde im Saale des 
Herrn Karl Scngstbratl in vier Vorstellungen die 
Bauernkomödie „Der Emoadepp" gespielt. Da das 
Stück nur eine einzige Frauenrolle und 13 Männer­
rollen enthält, war die Zuteilung der Rollen und die 
Leitung der Proben für den gewiegten Spielleiter 
Herrn Primarius Dr. Lutz keine leichte Aufgabe. Her­
vorragendes leisteten Herr Franz Leonhartsbsrger und 
Herr Rudolf Reicht in den zwei schwierigsten Rollen des 
Gemeindeschreibers und Polizisten und ihre Komik er­
weckte schallende Heiterkeit. Auch die Titelrolle fand in 
Hrrn Franz Scngstbratl einen wirklich vortrefflichen 
Darsteller. Die übrigen Rollen lagen in den besten 
Händen. Herr Etlinger Franz spielte den Bürgermei­
ster, Herr Franz Pilsinger d. I .  den gewaltigen Steffel­
bauer, Herr Josef Großenberger d. I .  den durstigen Ge- 
meindepf leger, Herr Johann Trappl den Kramer, Herr 
Ignaz Berger den gewichtigen Dorfbader, Herr Franz 
Großenberger den Viehhalter, Herr Paul Krischet den 
Hochstapler Schnorrberg, Herr Andreas Hüttmeier den 
Bezirksamtmann, Herr Josef Rüblreiter den Brigadier 
und der kleine Franz Pilsinger den Badergörgl. Da» 
schneidige Spiel des F rl. Vaterlehner fand allseitigen 
Beifall. Sehr erheiternd wirkten die Herren R. Eroßen- 
berger und Iotef Koblinger als Bühnenmusikanten. An 
die Sangeskunst stellt das Stück erhebliche Anforderun­
gen. Auch in dieser Hinsicht erzielten die Spieler gün­
stige Erfolge. I n  den Zwischenpausen konzertierte'das 
rühmlichst bekannte Urltaler-Hausorchester. Die .Kostü­
mierung, die sich jeder Spieler angelegen seilt ließ, muß 
als sehr originell bezeichnet werden, die Maskierung 
wurde von Herrn Friseur Reich! in uneigennütziger 
Weise meisterhaft durchgeführt. Der Besuch war beson­
ders am Ostermontag sehr rege. Die zahlreichen aus­
wärtigen Gäste waren über die Leistungen sehr befrie 
digt. Die Schlußvorstellung l i t t  unter der Unbill der 
'Witterung. Trotzdem haben die Einnahmen alle Er- 
martu ngeir übe rtraffen.

Mäner bei Amftetten. (Volkszählung.) Nach der am 
7. März 1023 durchgeführten Volkszählung zählt die 
Gemeinde Mauer 1252 männliche und 1387 weibliche 
Personen, zusammen also 2030 Einwohner, hievon ent­

fallen auf die Laitdesheilanstalt 591 männliche und 749 7
weibliche, zusammen also 1340 Personen; auf die Ort- -
schaft Ereinsfurt 221 männliche und 206 weibliche, zu-  ̂
lammen also 426 Personen und auf die Ortschaft Mauer 
440 männliche und 432 weibliche, zusammen also 872 
Personen.

Oehling. (Auferstehungsfeier). Von prachtvollem
Frühlingswetter begünstigt wurde in der hiesigen ■
Pfarrkirche am Karsamstag abends die Auferstehungs- 
fei er abgehalten, an der sich viele Hunderte von Perso». 
nen aus Nah und Fern beteiligten. Die feierliche Pro- 8
zession eröffneten die Schulkinder mit Fahne unter Füh- ■
ruNig der Lehrpersonen Herrn Seifert und Frl. Männer, 
diesen folgte die Musikkapelle Großenberger, die wäh- |  
rend des Umzuges abwechselnd Märsche und geistliche 
Lieder spielte, dann die freiwillige Feuerwehr — 40 
Mann stark — unter dem Kommando des Hauptman 
n:s Pilsinger, dann der Kameradschafts verein gedienter 
Soldaten — 70 Mann stark — unter dem Kommando 
des Vorstandes Herrn Leonhartsberger, dann der K ir- I  
chenfängerchor, diesem folgten Ortspfarrer P. Franz 
und Anstaltsscelforger Simlinger m it dem Allerheilig- 
ften. Hinter dem Baldachin folgten die Eemeindever- I 
trctungen von Mauer und Oehling, Bahnvorstand I n ­
spektor Paur und Oberoffizial Tichy, seitens der Lan- 
desanstalt Primarius Dr. Autengruber, Primarius Dr.
Lutz, Ordinarius Dr. Schneiderbaur, Oberrechnungsrat 
T a lir und Rechnungsrat Kraft, die Gendarmerie Usw.
'Nach der Prozession wurde in der festlich geschmückten | 
Pfarrkirche ein feierlicher Segen mit Te Deum abge­
halten.

Euratsseld. (Todesfall.) Am 4. April starb hier Herr 
Franz B r u c k n e r ,  Schneidermeister und Hausbesitzer 
(vulgo Vogelschneider) im 76. Lebensjahre. An seinem 
Leichenbegängnisse, das am 7. ds. stattfand, beteiligten 
sich der Feuerwehr-, Arbeiter- und Gesangsverein sowie 
eine große Zahl der Ortsbewohner und der Umgebung, 
denn die Familie Bruckner erfreut sich allenthalben 
der größten Wertschätzung. Er ruhe in Frieden!

— (Unfall.) Anläßlich obigen Todesfalles wollte 
unser Totengräber Herr L o g i e r  nach Amftetten fah­
ren, um dort Totenbilder zu besorgen. Beim Bremsen 
des Wagens über den Mühlauerberg stürzte er so un­
glücklich vom Wagen, daß er sich einen Knöchelbruch 
zuzog und sofort nach Ämstetten in das Krankenhaus 
gebracht werden mußte.

Aus Haag und ‘Umgebung.
Haidershosen. (Todesfall.) Am Ostermorgen, 1. April 

um 4 Uhr früh verschied nach längerem schwerem Leiden 
ein Mann, von dem man m it Recht sagen konnte, er 
gehörte zu den beliebtesten und volkstümlichsten der 
ganzen Pfarrgsmeinde. Herr Ludwig E a t t r i n g e r ,  
Volksschuldirektor und Postmeister i. P., Regenschori. 
Ehrenbürger und Ehrenmitglied des Veteranenoerein.es 
Besitzer des päpstlichen Ehrenkreuzes Pro erclesia et pon- 
tifioe und Hausbesitzer in Haidershofen, schloß am Oster­
sonntag zum Schmerze aller, die ihn kannten und schätz­
ten, seine Augen für diese Welt. Am 7. Jänner d. I .  
hatte er noch die große Freude, für sein pflichteifriges, 
50-jähriges, uneigennütziges Wirken als Organist an 
der Pfarrkirche zu Haidershofen das päpstliche Ehren» 
kreuz zu erhalten. Drei Monate später standen wieder 
die gleichen Korporationen und Honoratioren m it sechs 
Priestern vor seinem Hause, aber die Musikkapelle spielte 
diesmal ernste Trauerklänge, und anstatt des geliebten 
Lehrers erschien der reich m it Blumen geschmückte Sarg 
unter der Türe des Hauses. Das Leichenbegängnis ge­
staltete sich zu einer großartigen Trauerkundgebung, fei­
ten gab es soviel Leute, und die weitaus meisten Trauer­
gäste von Haidershofen waren seine einstigen Schüler, 
die ihrem pflichteifrigen, alten Lehrer stets treue Liebe 
und Hochachtung bewahrt hatten. Ihm  war ja keine 
Mühe zu groß, die Kinder heranzubilden, m it liebender 
Geduld nahm er sich Aller an. Für feine Familie war 
er ein herzensguter, tveubeforgter Vater, fleißig und un­
ermüdlich tätig. Als langjähriger Postmeister war ei 
durch sein ungemein gütiges Entgegenkommen weit und 
breit bekannt und geschätzt, und bis 14 Tage vor seinem 
Hinscheiden war er neben seiner Tochter noch tätig bei 
der Post, und wird seine Erscheinung dort schwer ver­
mißt. Roch schwerer aber vermissen die Haidershofner 
seine kräftige Stimme, die so oft von der Höhe des Kir» 
chenchores zur Freude aller erschallte. Groß wäre die 
Freude gewesen, wenn die Haidershofner ihren geliebten 
Regenschori nochmals singen gehört hätten. Gott hatte 
es anders beschlossen. Er feierte glückliche, selige Aufer­
stehung oben, um dort einzustimmen in das ewige Alle­
luja und in die himmlischen Lobgesänge und den Lohn 
zu empfangen für die vielen Opfer, die er durch 50 
Jahre im Dienste der Kirche gebracht. Viele Jahre be­
kleidete er auch die Schriftführerstelle bei der Armen- 
Kommission Haidershofen und hatte stets warmfllhlende 
innige Teilnahme m it den Armen. Er war auch Grün» 
der der Supponanstalt, für die er stets Sorge trug, daß 
ihr Bestand gesichert blieb. Ein Stück Haidershofen 
wurde mit dem 77-jährigen alten Herrn Direktor be­
graben. Ein unersetzlicher Verlust für seine Kinder, 
denen es zum großen Trost in ihrem schweren Leid ge­
reicht, daß eine große Gemeinde, die des Heimgegange­
nen in Liebe und Verehrung gedenkt, m it ihnen trauert. 
An der Seite seiner Gattin und seines früh verstorbenen 
Sohnes wurde er zur Ruhe gelegt. Run schlafe wohl, 
du Muster treuester Pflichterfüllung, du bester guter 
Familienvater, du gewissenhafter edler Erzieher der Ju ­
gend. Hab tausendfachen Dank für alles Gute was du
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in der Gemeinde gewirkt, du hust dir ein Denkmal in 
den Herzen der Haidershofner gesetzt, dein Andenken 
bleibt stets in Ehren. Der gütige Gott über den Ster­
nen, zu denen Ehre du so viel gewirkt, sei dein -über­
reicher Lohn.

Aus Ibbs und 'Mmgsbunc.
** Kränzchen. Samstag den 7. ds. veranstalteten die 

Ortsgruppen]des Deutschen Schulvereines und des Hilfs- 
r er eines der Sudeteildeutschen im Saale „Smihtp" ein 
Kränzchen, welches sehr gut besucht war. Die Musik be­
sorgte die Kapelle Schulz. Es wurde viel und bis lange 
nach Mitternacht getanzt. Da sich die Frauen durch 
Spenden von Bäckereien, Torten und Kuchen in den 
Dienst der Sache stellten, wurde ein namhafter Reinge­
winn erzielt, welcher den beiden Vereinen zu gleichen 
Teilen zufließt.

*•* Versammlung. Sonntag den 22. April spricht 
Stwatsrat Dr. Hans S c h ü r f f  in Ybbs a. d. Donau. 
Versammlungsort und Stunde werden in der nächsten 
Folge bekanntgegeben.

** Schadenfeuer. Samstag den 7. ds. kam im soge­
nannten „Gemeindehäusl" in Ennsbach ein Feuer zum 
Ausbruche, welchem das ganze Objekt zum Opfer fiel. 
Der Kvaftwagenlbschgug unserer freiw. Feuerwehr war 
in der fabelhaften Zeit von 17 Minuten am Brandplatze 
und.beteiligte sich hervorragend an den Löscharbeiten. 
Der Brand konnte nach einer halben Stunde als ein­
gedämmt betrachtet werden.

** Gasthof Luger in Ybbs. Eine erfreuliche Nachricht 
für alle Biertrinker bedeutet es. daß von nun an im 
bestbekannten Gasthof Luger, Schwechater Bier in be­
kannt vorzüglicher Qualität zur Ausschank kommt. Der­
zeit wird das dem Münchner Salvatorbier ähnliche 
Osterbräu geschenkt und soll in ca. 3 Wochen das dunkle 
Spezifizier „Dre i-Herren-B ier" zur Ausschank gelan-
gcn. f  3

U  O !  B ilt i « M
davon hat sich die kluge Hausfrau langst überzeugt, und ver­

wendet deshalb nur den bewährten

8 R F  R a l f e c - g c l o e n f a f f e e  1 3 #
von 9 Ib o if I .  T1TZE in L in z , welcher infolge seines delikaten
Geschmackes, seiner ungemeinen Ausgiebigkeit und Färbekraft 

tatsächlich unübertroffen ist.

in bet Hand explodierte und ihm die rechte Hand bei der 
Handwurzel wegriß. Dvr-rasch herbeigerufene Gemeinde- 
arzt Dr. Karl W ittwar legte dem Verwundeten einen 
Notverband an. Kogler wurde noch in der Nacht mit 
dem Rettungswagen der freit». Feuerwehr St. Peter 
i. d. An in das Spital nach Steyr transportiert, woselbst 
sofort diu Hand unterhalb des Ellbogens amputiert wer­
den mußte.

Aus Gr. Veter i. b. Asu-imb Umgebung.
31. Peter i. d. Au. ( Un g l ü c k s f a l l . )  Am 29 v. M.

gegen 7 Uhr abends verunglückte der in St. Peter i. d.Au 
seßhafte Wirtschastsb-esitzeir Leopold K o g l e r  vom 
Hause Fröschau dadurch, daß ihm eine Dymrmitpairone

Belastung der Außenstände durch die Warenumsatzsteuer.
Die Warenumsatzsteuer verfügt, daß bereits gelie­

ferte Waren, insoweit die Zahlung nach dem 1. April 
erfolgt, ebenfalls warenumsatzsteuerpflichtig sind. Diese 
Bestimmung ist gleichbedeutend mit einer Besteuerung 
der Außenstände. Es könnte sich nämlich der Fall er­
geben, daß eine Ware, welche beispielsweise vom 
Grossisten bereits vor Monaten an den Detaillisten ge­
liefert und auch schon dem Konsum zugeführt ist, welche 
aber an den Grossisten noch nicht bezahlt wurde, nun­
mehr fcunch die Warenumsatzsteu er einfach aus dem 
Grunde belastet wird, weil die Zahlung erst nach dem 
1. April erfolgt. Da diese Steuer in vielen Fällen gar 
nicht llberwälzbar wäre, hat Nationalrat P artif auf 
Anregung des Gremiums der Wiener Kaufmannschaft 
eine Resolution auf Abänderung dieser Bestimmung 
eingebracht, welche von allen Parteien angenommen 
wurde. Zur formellen Abänderung der Bestimmung 
ist jedoch lerne Abänderung der Verordnung durch das 
Bundesministerium für Finanzen erforderlich.

(-Islir Form unf> In h a lt ist die Schristleitung nicht verantwortlich.

Landwirte, Wasserkraft- 
Besitzer, hütet Erich usw.

Ich , HanS W aaö, nehme den gegen Herrn 
2ng. Josef Effenberger in der Nummer 14 vom 
6. A p r il 1923 des „B o ten  von der 2 jbbd" durch 
die W orte „nennt sich dipl. Ingenieur" gemachten 
beleidigenden und ungerechten V o rw u rf der un­
berechtigten Führung des T ite ls dipl. Ingenieur 
mit dem Ausdrucke des Bedauerns zurück und 
erkläre, daß Herr Josef Effenberger zur Führung 
dieses T ite ls berechtigt ist.

Weiterd nehme ich (m it Nücfficht auf die 
heutige Einschaltung des Herrn M ax Hotjod) 
die gegen Herrn 2ng. Josef Effenberger und 
Herrn M a x  Hoyas gemachten Anschuldigungen 
der Absicht, den hiesigen Gewerbestanö zu 
schädigen und der unlauteren Form  von Anzeigen 
zurück.

Schließlich entschuldige ich mich bei Öen 
beiden Herren wegen des gebrauchten Ausdruckes 
„Größenwahn" und danke gleichzeitig, daß beide 
Herren von einer gerichtlichen Austragung A b ­
stand genommen haben.

0 (% na
3226 Weibhosen-Arltai.

W U lifnsn öii U Al». 1.81. l i  ilm ER h m , so sie sooft Ml kMKlkt nasea W».

© l a u l > e n © i e V t m
w i r k l i c h
es bleibe sich gleich, ob Sie den bekannten „Aranck"'  
zum Daffde, geben oder einen beliebigen andern Zu- 
s a g . . .  ß>, da sind Sie im Ir r tu m  . . . Aragen Sie 
mal andere Arouen, wie die darüber denken . . .  Seien 
Sie versichert, ohne Grund bevorzugt man nicht den 
„Aranck" . . .

M it der Kaffeemühle als Schutzmarke

"
r iT m » ir r r r r c T M m , ,  n i n n i T K i n i n n n n r *

Herren-, Damen, Kinderschuhe
nach M a ß  und fl e is l age r nd  in sol i dester  Aussiihrmig.

Spezialist in Berg- und Rrbeits 
schuhen e i g e n e r  Erzeugung
Mache auch die ueretjrle Bewohnerscdast auf meine neuerrichtete

Schnelireparaturwerkstätte-, ,

M s  UM, M l M m A .  All t .  8

böhmischer Herkunft wieder zu haben zu den billigsten 
Tagespreisen. sno

Äntvn Lath. Bbdsitzerstraße 23.

Min l i s i i l i  in:
Kapieren M atten  

Karten
© m m l M t m

von Hunffnnö 9Cgfö
Wparate unD 

Stative.
ZiNtliA BeWrssartikel.

Leo Hchönheinz
Adler-Drogerie

Waidhofen a. ö. A
Gberer Giabiplah 7.

inuGiiden-Rino Ämsieften.
S p i e l p l a n :  ssi?

Samstag. M. April Sonntag. 15. April

Luise Millerin
Historische« D ram a  in  5 Akten

SvlNMttllge im U lm e t iM
N aturau fnahm e 

Mittwoch. IS. April Donnerstag. 19. April

Sünden von gestern
Lebensbild in  5 Asien

Sie möblierten Freunde (mtm
Z M t m M U m i  (technische A ufnahm e)

in allen Brühen

| ßifenfüffer, M i r i ie ,  Meriäiierj
etc. 3210

E in  und Derkauf .
W ir  »ablen beste Preise fü r Schweine­

fett-, Tafelöl- und Mineralölfässer

j Fastfabrik Adler & Gohn
W ien , fl., Dikiorgasse IS.

I Niederlagen werben in allen Grten errichtet. 
Kleines Kapital erforderlich.

Die besten Turbinen
i i , fei

erzeugt
FRANZ URBAN,

W A ID H O F E N -Z E L L  A. D . Y B B S .

F ü r  die vielen Beweise herzlicher 
Te ilnahm e onfZlhlich des Ablebens 
unserer teuren, unberge&iitijea G attin , 
bezw. Tochter und Schwester, der F ra u

Soll M M
geb. Sogelüu r

sagen w ir  auf diesem Wege unseren 
herzlichsten Dank.

W aiöho fen  a. ö.Q)., 12. A p r i l  1923.

324i Franz S M r O r r
a ls Gatte.

gamilie Sogelnner.

Kabinett
mit ober vhneVeipflegung zu mieten 
gesucht von anständigem, solidem, 
stabilem Herrn. Gute Bezahlung, 
wenig Ansprüche. Anbote an die 

Verwaltung des Blattes.

Beachte» Sie unsere Anzeigen!

Erstklassige Qualitätsware
von

Scbrelbmfischlnen, Zentrifugen, Jport- 
nrtikel u. s. w.

in  stets rciöher und fachkundiger Auswahl vorhanden.

fe c h in e n h a u s  J. Krautschneider, Waid hosen a /Y .
Fernsprecher 18. Unterer Stadtplatz 16. Fernsprecher 18

^

^

606328



Freitag den 13. April 1923. „ B o t e  v o n  d e r  Ybbs . " Seite 7

r
s♦
1
i
i;
i
i
♦

i
i
♦

Da in letzter Nummer dieses Blalles von Seiten des Herrn UrbflN, 
Mafchinen-Weckstätte in Zell, eine Aufklärung inseriert war, welche sich 
mit meiner Person sehr eingehend beschäftigt, diene Folgendes meinen werten 
Kunden und den V  T . Lesern zur Kenntnis. — Ich habe aus absolut 
eigenem Antrieb und mit guten Gründen, Die Vertretung des Herrn Arban 
niedergelegt. — Seit diesem Zeitpunkt nahm ich auch nicht ein einziges M al 
Aufträge und Zahlungen fiir denselben entgegen. Als nach meinem Austritt 
ich ohne meine Zulun noch immer in der Zeitung als Vertreter des Herrn 
Urban angeführt wurde, protestierte ich dagegen ausdrücklich, woraus meine 
Lojalilät genügend hervorgeht. Es ist daher unerklärlich, was Herr Urban mit 
dieser Auskiärung bezwecken will.

Ich teile weiters mit, daß ich nunmehr für ügene Rechnung den Handel 
mit landw. und sonstigen Maschinen aller Art begonnen, sowie die Ver­
tretung der Firma Oser in Krems, Gpestalfabrlk für Turbinen, Mühlen und 
Sägewerken übernommen habe u. stets bestrebt sein werde, meine p. t. Kunden 
reel, solid uud billig ;u bedienen und empfehle mich bei Bedarf bestens.

Maximilian Hogas
Gpeilal-Anleruehmen für Wasserkraft Turbinen Anlogen, lanbwtrtsch. Maschinenlager

Waidhofen a. b. Abbs. Unterer Gtadtplah 35.

Wichtig für alle

m e  e o m m irie !
Wasserkrosibesitzer, hütet Luch vor unsachgemäß 
hergestellten Turbinen! Ih r  erlebt nur Mißerfolge.

Erstklassige Turbinen
aller Systeme bis zu den größten Leistungen, für alle 
Wasserverhältnisse, sowie Komplette Mühleneinrich- 
lungcu, Sägegatter etc. liefert schnellstens und billigst 

die altrenomierte Firma

3. 91er, Turbinen- unD Mo|d)inenWt, eilen- unb Metallgießerei. Krems o. I .
(über 100 Arbeiter.)

Zahlreiche Anerkennungen des In -  und Auslandes.

Alleiniger Vertreter:

Wimmon HW, lollntiMro, DiWtn o.». „
Unterer Gtobtplah Nr. 35.
:: :: Besuche und Ausmessungen kostenlos. :: ::
Unsere Stellung in der Ankündigung vom 30. März 
1923 richtet sich ausschließlich gegen das in den 
hiesigen Bezirken ohne Gewerbeberechtigung tätige 
:: :: :: Psuscherwesen im Turbinenbau. :: :: :: 3228

f —
1
1

\
1

M . Gteinbacher <& Söhne
SBaaoefAäfl unb Dampfsägewerk 

Unternehmen für Elektrotechnik unb Mechanik

Höllenstein a. b. Abbs, N O .

D .  T .
W ir erlauben uns die höfliche Mitteilung zu machen, daß w ir nebst dem 

fomesstonlerten elektrotechnischen Unternehmen eine

" 7
f

/

1
i

für

a) Elektrische Maschinen und Apparate (Neuwicklungen)
b) Landwirtschaftliche Maschinen und Geräte (Kugel- 

tagereinbau etc.)
c) Diverse Maschinen
d) Fahrräder, Separatoren etc.

eingerichtet haben und im Begriffe stehen, diese Werkstätte nach Bedarf noch 
weiter auszubauen und mit den notwendigen Spezialmaschinen auszurüsten.

Ferner besitzen w ir seit Kurzem eint

autogene Gchwelstanlage.
Indem w ir bitte», oon dieser Beschästseröffnung gef. Kenntnis zu nehmen, 

ersuchen w ir um Ih re  geschätzten Aufträge und zeichnen mit
vorzüglicher Hochachtung

3i2i M .  Gteinbacher & Gähne.

I
I

I
I

♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦

F

Billigstes

B estes

B lut-
futter für Schweine und Ferkel 
ist nur das St. M a rxe r B lu t-
u tte r, K 2700 samt Sack ab

Blutfutterfabrik
W ie n -S im m e r in g .

i l i i i A A i l A U

Farben,
Lacke,

Pinsel, 
Email-u. 

Faßbodenlache. 
Terpentin, Firniß
Für Industrie und Gewerbe, 
Haushalt u. Landwirtschaft.

Leo fthönheiti)
=  Adler-Drogerie =

Waidbofen a. d. llbbs. so*

A U S T R O M O T O R E T T E
der idealste

Fahrrad- 
I Einbau-Motor

1 Liter Benzin für zirka 60 Kilometer.

Alleinvertreter für Nieder- und A 1 s t j c  X A Z i i F F o  Leistungsfähigstes Spe- 
Oberüsterreich und Salzburg - T l l U l b  V V  U L L C  zlalhaus für Fahrrad- u. 

Motorfahrzeugindustrie.
P f l t i n n n l  Ren" '  und Tourenräder F a h rra d - und  M o torra db ca ta nd to ilo  u nd  Zubehör, F a h rra d - 
I lU l I W I l l l l  u nd  M o to rra dp ne u m a tik , N ähm aschinen, R e pa ra tu ren  g ew issenhaft u nd  p ro m p t. 

Billigste Einkaufsquelle fUr Wiederverkaufes.

Wien, VII., Zieglergosse l  m*

M T  Nur kurze Zo ltl "H W ,

In fo lg e  g ün s tige r E in käu fe  1

MIN. lETTFEDERtl
te in  K ilo  graue, ös te rre ich ische  
K  24.000, Ham lsch lo iß  K  82.00 , 

ganz weiche K 88.000, noch 
weißere IC 45.000, 50.000, 70.000, 
flaum ige re  K 90.000, 100.000, 

115.000, hochfeine K  145.000, 
Halb listum  K185.000,162.000 ,E de l­
ru p f K  165.00"*, Schle ißdnuncu 

K 175.000, Raunen K 218.000, 246.000, 276.000, 
la  Tuchent In le t t  180:120 cm, K  110.000, Pols- 
te r - In lo t t  K  26.000, g e fü llte  Tu che n t von- 
K  197.000, P o ls te r von  IC 52.000 a u fw ä rts . M us­
te r  g ra tis . L ie fe ru n g  fra nko  per Nachnahm e. 
N ichtpassendes re tou r. N ic h t zu verw echse ln  
m it  ähn lich e n  F irm e n ! B ei uns so lide ve rlä ß ­
lich e  B ed ie nu n g! — V ie le  A n e rk e n n u n g e n !

SA C H SEL & CO .
W ien, X IV., Geibelgasse 9 /9 2 .

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil­

nahme anläßlich des Ablebens unseres lieben 
Bruders, des Herrn 3234

Wilhelm Minhlaff
Kupferschmied la Waldhofea a. d. l lb b i

sagen wir auf diesem Wege unseren herz­
lichsten Dank.

Insbesondere danken wir den ehrwürdigen 
Krankenschwestern für die aufopfernde Pflege, 
forob der freiw. Feuerwehr für die ehrende 
Begleitung zum Grabe.

Waidhofen a. b. AbbS, 11. April 1923.

Sie tleftrauentie Familie Mintzlaff.

Fahrräder- und Sportartikel „Favorit“
Wien. 4. Bezirk. Favoritenstraste N r. 10. 3214

Billigste Bezugsquelle, weitgehendste Garantie, Preisliste kostenlos. 
Provinzoersaud. Mechaniker und Wiederverkäufe! Rabatt.

^



Seite 8 » B ot e  v on  der  A b b s." Freitag den 13. April 1923.

Fräulein aus gutem Kaufe "ä "
flinke Aechnerin. welche auch Kenntnisse in  S teno­
graphie und im  Maschinschrelbcn besit;t. sucht 
ehestem) Posten.- hilf« auch im  GcschnftSwesen 
m it. A usku n ft in  der V e rw . d. V la tte s . 3242

in  M a id ho fcn  a. d. 3)bbtf, einstöckig, m it 
1 G arten, ist zu verkaufen. A usku n ft in  der 

V e rw a ltung des B la tte s . 3225

f lD p i f i p r  f i h j b  9 M o n a te  a lt. wegen platz- 
v p l l ) f  M angel abzugeben. Anbote 

n u r schriftlich an A .  Jraschw, Wegrerstrahe 42.
Ordentliches ehrliches Mädchen, welches mich im  
Häuslichen m it- f i t a f f t lD P i t l  aufgenom men bei 
h ilft, w ird  at<$ S v a n z R r ie g  ne r,
2) b b f i ^ ______________________________ '  3231

Z W le rle lM in g  » ä ä
A usku n ft R u d o lf Reifchl, Lllmerfcld. 3230

Selbstfahrender 3229

Krankenwagen
mit Hebelantrieb wird sofort gegen 
1000 Kr. in Silber umgetauscht, 

ebenso

1 Phaethon
gut erhalten, fast neu, für ein­
spänniges Fuhrwerk, ebenfalls für 
1000 Silberkronen im Umtausch. 

Auskunft in der Verw. d. Bl.

3Ä W e  M e n  100.000 Kronen
indem ich einen verzinsten 
Herdbärnpfer und Viechtopf 
g ra tis  per Post sende, wenn 
S ie  bei m ir  einen Lurnax- 
S epa rato r von  K  500.000 — 
QUftn. besteNen. Eö genügt 
eine A nza h lun g  v. K loo.oco 
und den Rest sönnen S ie  in 
monatlichen Raten  von der 
M ehre innahm e durch B u tte r 

bezahlen.
Joses Petz, Wien, xiv., 

Sdjroegierftrage 15.
Preislisten kostenlos. D e r- 

_______ treter gesucht. 3076

I
Spar- und Darlehenskassen-Verein für Ybbsitz und Umgebung

re g is trie rte  G eno sse n sch a ft m it u n b esch rän k te r H a ltung  

Fernsprecher Nr. 31. Y B B S IT Z , N .-Ö . Postsparkassenkonto Nr. 119.384

W ir geben auf diesem Wege bekamt t, daß w ir  fü r

Spareinlagen, sowie für Einlagen in laufender Rechnung

12 Prozent zahlen.

1
I
i
I

9
I

Für Einlagen von K 500.000"— aufwärts, deren Erleger sich bei der Einzahlung schriftlich verpflichtet, diese 
Betrage durch mindestens zwei Monate zu unserer Verfügung zu belassen, zahlen wir

17 Prozent$

3232

Nach Ablauf dieser zweimonatlichen F ris t kann der Einleger über den Betrag jederzeit verfügen.

E rlagscheine werden auf W unsch zugesandt. — Auskünfte werden bereitw illigst erteilt

Yb b s i t z ,  April 1923.

Spar- und Darlehenskassenverein für Ybbsitz und Umgebung
re g is tr ie rte  G e n o sse n sch a ft m it u n b esch rän k te r H aftung.

» S S « «

^ u n ö m a d ) u n g .
Die gefertigten Sparkassen geben aus diesem Wege bekannt, daß sie 

Einlagen auf Einlagebiicher ab 1. A p r il 1923 mit

01
0

verzinsen.
Die Bankumsaßsteuer wie die Rentensteuer tragen die Sparkassen 

aus Eigenem.

Kein Legiümalionszwang! 
Rückzahlungen vhne Kündigung!

Sicherste Verwahrung flüssiger Gelder gegen gute Verzinsung, die von 
den Sparkassen zum größten Teile aus Realitäten, Grund u. 'Boden angelegt werden.

Wer den altbewährten Sparkassen Gelder zur Verfügung stellt, hilft 
den Landwirten, Hausbesitzern und Gewerbetreibende» in ihrer bedrängten Lage 
im Interesse des Ausbaues unseres Landes.

epötfafit der Stadt W e t t e n .  spattaffe Haag. S t ie b .# .
Sparkaffen der Matttgemeinden Et. Peter i. d. An und Seitenstetten. 

Sparkasse der Stadt M f f o f e n  a. d. M s .

Fm

für Seifen, nachweisbar gut eingeführt gegen hohe Provision, später 
Fixum, werden aufgenommen. EhemischeModukte Gassan Darnes.

W ie n  4., Belvederegasse 8. 3235

U M Ä K - W M W W .  N W W W S .

Ilolzlelterensen, Hsmitirosigrl, 
Rädergummi für Kintienmen

in großer Auswahl zu R E D U Z I E R T E N  P R E I S E N
Galanterie- und 

SDielwarenhantilung Ä. l i c i m e r ,
F e rn s p re c h e r  N r. 8 5 .

W h o fen a .il. i  
Obere Stadt 13.

Renomierter

aus Wien, mit Referenzen aus Waidhofen und Umgebung, u. g. v. 
Herrn Rektor Grnber. Konvikt, Herrn GchrSckenfuchs, Herrrr 

Aleischanbcri etc. 
übernimmt Reparaturen und Stimmungen. Anmeldungen an die 25 er- 

wallung des Blattes erbeten. 322*

Relstzeuge
und sonstige Feim und Präzisionsarbeiten sowie Schreibmaschinen. 

Fahr- und Motorräder repariert fachgemäß

Gpezialwerkstätte „Hawa", W°,bh°f-n.-u.l,̂
Eigene Emailliernngs-, aut. Schweiß- und Vernicklungsanlagen. Kon­
struktionen, Rekonstruktionen für Hilfs- und Einbaumotore. 
3131 Billgste Bezugsquelle für Ersatzteile.____________ •

Reiche Auswahl und Milse Preise
in Herren-Modehemden, Hosen, Krawatten, Selbstbinder, Maschen, Stutzen,
Hosenträger, Wickelgamaschen und Socken. Steppdecken, Flanell- und 
Haardecken, Kotzen, Bettuchweben und Leinen, Matratzengradl, Bettzeuge,

Nankinge, Wachebarchente, Ledertuche und Tischdecken. 3186

WM" Herren- und Knabenan;üge. Kinberkostüme. Gummimäntel 'M W

Wimo öllühsNe her 6tild 44.000 Kr. Bettsehern her kg 45.000 Kr. M M l s .
Kettenzwirne alle Nummern zu den billigsten Preisen.

Fernruf Stelle 6 o. 69. M  lotn i Fernruf Stelle 6 v. 69.

SetntisaeBer. Eiaentiimer. Drucker und Verleger: Druckerei Waidhosen o. d. Wbs. Ges. m. b. H. — Verantwortlicher Schriftleiter: Leopold Stummer. Waidhosen.

02020102020202000102000202000100020200000102010002020001020200000102000101020001020200010202
0202010201020001020001530200010101000100020200000200010102000002010001480200010202020102020053020291010101020100010200010100010002000000010000000202000102020000020001010202


